
An die Partei.

Parteigenossetl!

Mit Freude und Stolz sprechen wir zu Euch!

Das scheinbar gegen alle StÄrme fest verankerte GebÅude

beS preuÇisch-deutschen Militarismus ist zusammengebrochen.

Die Krone der deutschen FÄrstenhÅuser, die Krone des

deutschen Kaisertums sind wie Glas zerschellt.

Aerheitzungsvoll tritt an die Stelle der Monarchie

die sozialistiiche Nepnblik.

Da? revolutionÅre Volk hat kurzen ProzeÇ gemacht mir

den TrÅgern der alten Regierungsgewalt,' den GenerÅlen und

BÄrokraten. Es hat die Dtacht der Otfiziere in der Armee, die

Herrschaft der Junkerkaste in der Verwaltung, die Herrschaft des

kapitalistischen KlÄngels im Éffentlichen Leben gebrochen unb die

Regierungsgcwalt an sich gerissen.

Tie TrÅger dieser Gewalt sind heute die Arbciter-

und SoldatenrÅle.

In derselben Stunde, in der die Mauern der alten Ver-

waltung zertrÄmmert sind, ist der Grund gelegt fÄr den gewal-

tigen Bau der neuen sozialistischen Ordnung. Jetzt gilt cs, mit

dem Aufgebot aller schÉpferischen KrÅfte den Frieden zu sichern,

die revolutionÅren Eriungenschaften zu befestigen, um mit der

politncheu auch die Ékonomische Befreiung der Arbeiter-

klasse zu vollknden.

Die UnabhÅngige Sozialdemokratische Partei Deutschlands

hat vom ersten Tage ihres Bestehens an das bevorstehende Ende

des Militarismus und des Imperialismus verkÄndet und alles

getan, nm die revolutionÅren KrÅfte der Arbeiterklasse

zu ent esscln. Heftig bekÅmpft von der Sozialdemo-

kratischen Partei, die noch beim Ausbruch der Revo-

lutiou verstÅndnislos diesen Ereignissen gegenÄberstand

und die VorkÅmpfer der Revolution schmÅhte.

Die Rot der Stunde verlangte gebieterisch die Herstellung

einer Regienmg, die dem blutigen Gemetzel ein Ende machen,

die begonnenen Waffcnstillstandsverhandlungen zum AbschluÇ und

^j^nedll^ichcrÄelleiilollie. Eine Regierung, die mit Nach-
dnick an die Verwirklichung der sozialistischen GrundsÅtze hetanttitt.

DafÄr war aber eine GewÅhr nur gegeben, wenn

unsere Partei entscheidenden Eiuflntz ans die Regierung

bekam, deshalb verlangten wir, daÇ neue politische Kabinett

mÄsse efn rein sozialistisches fein, in dem beide sozialdemo-

kraiischcn Parteien zu gleichen Teilen mit gleichen Rechten ver-

treten sind.

Diese Regierung, konnte die GewaÄ nur auS den HÅnden

der Arbeiter- und ÑoldatenrÅte empfangen. Die Regierung

wurde deshalb auch erst in dem Augeublick koustituiert,

als die erste Vollversammlung des Berliner Arbeiter-

und Soldatenrats die Bildung eines provisorischeÖ

Kabinetts in dieser Zusammeusetznug billigte.

Durchdrungen von dem festen Glauben an die DurchfÄhr-

sÄhrbarkeit unseres Endziele?, gehen wir an die schwere Arbeit

der Beseitigung der KriegsÄbel und des Kriegselends, an den

Wiederaufbau der zerstÉrten Volkswirtschaft, an die durchgreifende

Umgestaltung aller Gebiete unseres Éffentlichen Lebens, an die

Ausmerzung aller Machtpositionen der bisher herrschenden, be-

sitzenden Diinderheit.

Wirksam kauÖ dieses nur geschehen, wenÖ die

Arbeiter in Massen zu nns stehen uud unsere Arbeit

fÉrdern.

Sobald die Parteigenossen von dem revolutionÅren Posten,

auf denen sie jetzt Wache halten, sich entfernen kÉnnen, werden

wir eiuen Parteitag einbcrufeÖ. Dort sollen unsere

Genossen entscheiden Äber die Schritte, die wir unternommen haben.

Und imÖ auf zn rastloser Arbeit! Sammelt daS

Proletariat unter dem Banner der ParteiÜ die kÄhn

und klar sehend die Massen zu dem revolutionÅreÜ

Ziel gefÄhrt hat, das nun erreicht ist.

Es lebe die grnndsalztreue, revolutionÅre

Sozialdemokratie: die UnabhÅngige Sozialdemo-

kratische Partei Dentschlauds! Es lebe die sozia-

listische Jntcruattovale!

Der Vorstillld Her NnaMngigkn TozjMemkralischtN

Partei Ieutslhlaaiis.

Ernst DÅmnig. Wilhelm Dittmann. Hugo Haast. Adolf Hofer.

Gustav Laukant. Georg Ledebour. Robert Wengels. Luise Zietz.

SolvatenrÅte im Osten.

Mitau. 13. November. (Meldung de? Soldotenrats Mitau.)
Tie meisten SoldotcnrÅtc des Ostens: Riga, Mitau, Windau,
Taljen, Tobien, Tuckuin, Wilna, Lila usw. haben sich deni Zentral-
soldatenrat fiorvno angeschlagen. Die UmwÅlzung vollzog sich
Äberall in geordneter ruhiger Weise, ohne ZwischenfÅlle. Die
Lffiziere verbleiben in ihren Funktionen, aber sie teilen ihre
Kommandogewalt mit den SoldatcnrÅten. Diese sind nicht nach
dem VorschlÅge Hindenburg-Ebert, sondern auf breitester demo-
kratischer Grundlage gegrÄndet worden. Die politischen HÅft-
linge werden befreit, die Zensur gilt nur noch fÄr rein mili-
tÅrische Ztvecke, die ZentralbehÉrden werden von den PrÅsidenten
der SoldatenrÅte kontrolliert, ebenso die Waffen- und Munition?-
bestÅnde. Telefunken, Telegraphen- und Telephonstationen sowie
die Eisenbahn und Post stehen den SoldatenrÅten zur VerfÄgung.
Die GruÇpflicht ist aufgehoben. (In Mitau hat man dem Befehl
hinzugeseht: -Es wird erwartet, daÇ im besetzten Gebiet die
Kameraden einander grÄÇen.") Auf je 50 Mann einer jeden
Formatipn entfallen drei Vertrauensleute. Der Zapfenstreich iff
verlÅngert, aber auS GrÄnden der Disziplin nicht aufgehoben
worden.

Ter Waffeiistillstand.

Die deutschen BevollmÅchtigten gaben bei bei Unterzeich-
nung des Waffenstillstandes nachfolgende ErklÅrung ab:

Die deutsche Regierung wird selbstverstÅndlich bestrebt sein,
mit allen KrÅften fÄr die DurchfÄhrung ber auferlegten Verpflich-
tungen Sorge zu tragen.

Die unterzeichneten BevollmÅchtigten erkennen an, daÇ in
einigen Punkten auf ihre Anregung hin Entgegenkommen gezeigt
worben ist. (ES folgt die Bezugnahme aus einen am 9. und
10. November stattgefundenen Austausch von SchriftstÄcken zwi-
schen den deutschen Waffenstillstand-bevollmÅchtigten und Mar-
schall Foch.) \

Sic dÄrfen aber keinen Zweifel darÄber lassen, daÇ insbeson-
dere die KÄrze ber RÅumungsfristen, sowie die Abgabe der un-
entbehrlichen Transportmittel einen Zustand herbeizufÄhren dro-
hen, der ohne Verschulden der deutschen Regierung uud de- deut-
schen Volkes die weitere ErfÄllung der Bedingungen unmÉglich
inachcn kann.

Die unterzcichneten BevollmÅchtigten erachten ÖS ferner fÄr
ihre PNicht, unter Berufung auf ihre wiederholten mÄndlichen
unb fchrif l cken ErlÅrungen, noch einmal mit allem Nachdruck
darauf bmzuweijen, daÇ die DurchfÄhrung dieses Abkommens saS
deutsche Volk in Anarchie und Hungersnot stÄrzen muÇ. Nach den
Kundgebungen, die den Waffenstillstand eingeleitet haben, muÇ-
ten Bedingungen erwartet toerben, die bei voller militÅrischer
Sicherung unserer Gegner die Ovalen der am Kampfe Unbetei-
ligten, Frauen und Kinder, beendet hÅtten.

DaS deutsche Volk, daS 50 Monqte lang standgehalten hat
gegen eine Welt von Feinden, wird ungeachtet jeder Gewalt seine
Freiheit und Einheit wahren.

Ein Volk von 70 Millionen leidet, aber es stirbt nicht.

Erzberger, Graf Oberndorf, von Winterfeld,
Vanselow.

Was Öteil meint

London, 13. November. (Reutermeldung.) In einer An-
sprÅche, die Lord Roobert Cecil gestern abend in bet UniversitÅt
in Birmingham hielt, beschÅftigte er sich mit ber Frage des VÉlker-
bundes unb sprach DarÄber, inwieweit baS Vorhandensein des
VÉlkerbundes imstande gewesen wÅre, den gegenwÅrtigen Krieg
zu verhindern. Cecil sagte: Wir gingen mit zwei Absichten in
ben Krieg. Erstens, um den preuÇischen Versuch nach Welt-
herrschaft zu vereiteln, unb zweitens, um einen solchen Versuch
fÄr bie Zukunft unmÉglich zu machen. Es ist zwar richtig,
baÇ bie wesentliche Bebingung fÄr jede zukÄnftige Regelung
bie ist, daÇ die MittelmÅchte sich ihrer Niederlage bewuÇt toerben.
Tenn nur so kann bas beutfdie Volk davon Äberzeugt werden, daÇ
eS falschen GÉtteri folgte. Es ist mehr als fraglich, ob ein dauer-
hafter Frieden auf der Grundlage der Weltherrschaft der Entente
oder irgendeiner anderen Gruppe von MÅchten erreichbar werden
kann. Weltherrschaft ist nur ein anderes Wort fÄr den inter-
nationalen Despotismus, und wenn solcher Despotismus auch noch
io wohlwollend wÅre, so vertrage er sich doch nicht mit jener
Freiheit, ohne die allÖ anderen politischen Vorteile als schal und
hÅufig auch a!8 degradierend empfunden werden. ES bleibt kein
anderes Mittel Äbrig als einen VÉlkerbund, um den Frieden zu
sichern, und wenn der VÉlkerbund, wie einige Leute behaupten,
nur ein Traum ist, da ist cd eine Schwierigkeit, nicht zu vor-
zweifeln.

Preis
IO Pfennig. Preis IO Pfennig.

Die Note Zahne.

Amtliches tdrgan -es Hamburger Arbeiter- und SolÉatenrates.

Nr. 8. Freitag, den IÜ. November 1918. 1. Jahrgang.

Seid wachsam!

Wer sich bisher noch nicht klar Äber den Charakter der gegen-

wÅrtigen Regierung ist, kann sich diese Klarheit aus den bÄrger-

lichen Zeitungen verschaffen. Selbst bei den reaktionÅrsten

BlÅttern kann man kaum irgendwelchen Einwand gegen das

Programm und die Regierungsmethoden der Regierung finden.

Alles ist ein Herz und eine Seele, von Westarp bis zum Reichs-

kanzler Ebert. Aus jeder Zeitungspalte sÅuselt die sanftÖ
Pastorale:

ÜWir treiben jetzt wieder FamilienglÄck,
was drÄber ist, da? ist vom Uebel.
Die Friedensschwalbe kehrt zurÄck,
die einst genistet in des Hauses Giebel."

Es ist alles wie vor dem 4. November und herrlicher noch.

Anders als frÄhere Revolutionen, anders sogar, als die

russische Revolution im MÅrz vorigen Jahres, ist das Wesen

der deutschen Revolution. WÅhrend selbst in der russischen

MÅrzrevolution das BÄrgertum noch einen ziemlichen Anteil

an der Bewegung nahm, ist die deutsche eine reine Arbeiter-

revolution, und es war ganz selbstverstÅndlich, daÇ das BÄrger-

tum vom ersten Tage an gegen die revolutionÅre Bewegung

Front machte, in den StÅdten nÅmlich, in denen die Revolution

noch nicht ausgebrochen war. In den revolutionÅreÄ Gebieten

verhinderte es daran seine angeborene Feigheit. Diese Feig-

heit wÄrde es natÄrlich auch hindern, irgend etwas gegen die

Revolution zu unternehmen, solange es fÄr seine Haut fÄrchtet.

Aber seine Klasseninteressen kennt es zu gut, als daÇ Ös sich in

den Dienst einer Negierung stellte, welche die proletarischen
Interessen auf ihre Fahne geschrieben hÅtte. Und bei uns in

Hamburg, wo die Dinge fÄr die revolutionÅre Bewegung immer

noch verhÅltnismÅÇig gÄnstig stehen, kann man bemerken, wie

die bÄrgerlichen BlÅtter ziemlich heftig gegen den Stachel lÉcken.

Der Regierung gegenÄber ist aber alles eitel Anerkennung und

LiebenswÄrdigkeit.

Dabei beginnt das BÄrgertum, seine politische Machtstellung

zn verstÅrken; die GrÄndungen von allen mÉglichen RÅten aus

BÄrgerkreisen werden falsch bewertet, wenn man sie als eine

Modekrankheit betrachten wollte. Es handelt sich dabei um die

Konsolidierung aller bÄrgerlichen KrÅfte zu konterrevolutio-

nÅren Zwecken, in einer Form, die sich dem revolutionÅren Stil

anpaÇt. Zugleich haben die FÄhrer des BÄrgertums eine

Parole ausgegeben, auf die sie sich nach dem Rate Lassalles

vollkommen konzentrieren. Sie sehen weder vorwÅrts noch

zurÄck, ichr ganzes Denken nnd Reden ist nur- Rationalver
sammlung. Sie erwarten mit gutem Grunde, daÇ diese Na-

tionalversammlung zu einem konterrevolutionÅren Machtmittel
werben wird.

Die Regierung aber gibt das Gebot heraus, das da lautet:

Es wird kein Gott sein in Israel auÇer der Nationalversamm-

lung! Fort mit den ArbeiterrÅten! KonterrevolutionÅr ist

diese Parole und konterrevolutionÅr in jeder Hinsicht die Me-

thoden, mit denen fÄr sie gearbeitet wird. Charakteristisch ist

dafÄr ein Drahtbericht im áHamburger Fremdenblatt", den

wir hier wiedergeben:

Am Donnerstag abend fand im groÇen SitzungssaalÖ des
Reichstages eine Delegierienversammtung aller in Berlin an-
wesenden SoldatenrÅte von Berlin und auswÅrts
statt. Gleich der erste Punkt der Tagesordnung (Bildung einer
Roten Garde) fÄhrte zu lebhaften Debatten und auch zu
Angriffen gegen den Vollzugsrat. Die Delegierten wÄrden in der
Dilw-ung einer Roten GardÖ ein MiÇtrauensvotum gegen den
ehrlichen Willen der Soldaten, aus eigener Kraft heraus Ord-
nung zu halten, erblicken.

Hierauf nahm Reichskanzler Ebert daS Wort. Er sagte
unter anderem: ÜIch habe keine Sorge fÄr die neue Regierung;
denn sie darf im der Tat fÄr sich in Anspruch nehmen, daÇ sie
getragen ist von dem Vertrauen der breiten Masse. So haben
wir nichts zu fÄrchten. Wir haben Nachrichten, daÇ diÖ Truppen
vorn an der Front bis in die letzte Stunde hinein sich tapfer ge-
schlagen haben, und daÇ sich der Uebertritt zum Waffenstillstand
geordnet und diszipliniert vollzogen bat. Anders ist es in der
Etappe. Da hat sich vielfach eine Hast, schnell nach Hause zu
kommen, geltend gemacht. Die Fristen find zu kurz. Eine An-
zahl Leute fÄrchtet, nicht rechtzeitig aus dem zu rÅumenden Ge-
bier und der neutralen Zone yerauSzukommen. So ist gemeldet
worden, daÇ bereits in Baden und WÄrttemberg die zur'ick-
flutenden Truppen eine groÇe Gefahr fÄr die innere Sicherheit
des Landes bildeten. Es sind Verhandlungen einw.teilet, daÇ
unS schnellstens Lebensmittel aus Amerika zugefÄhrt werden.
Dazu brauchen wir Ruhe, Ordnung und Transportmittel. Alle
SoldatenrÅte muffen sich in den Dienst der Organisation stellen.
Dann haben wir auch die Aussicht, wenigstens einigermaÇen
gÄnstiae Friedensbedingungen durchzusetzen. Wenn der Gegner
aber sieht, daÇ bei uns Anarchie herrscht, dann wird er unS
Bedingungen diktieren, die daS deutsche Wirtschaftsleben voll-
stÅndig vernichten."

Darauf wandte sich der neue Stadtkommandant von Berlin,
Wels, in scharfen Worten gegen daS eigenmÅchtige Han-
deln der bisherigen Arbeiter- und Soldaten-
rÅte. . Eine Gegenrevolution von recht? sei zur-eit nicht zu
fÄrchten. Weiter wandte er sich scharf gegen den TerroriS.
mus von links und erklÅrte, er wÄrde mit allen Mitteln
seiner Macht gegei^die plÄndernden Banden einschreiten.

Nach langer Debatte wurde beschloffen, aus den zur En<-
lassuna kommenden Soldaten eine freiwillige Soldatenaarde zum
speziellen Schutz des bÄrgerlichen Eigentums und Lebens zu
bilden.

Zum SchluÇ nahmen die vereinigten SoldatenrÅte einmÄtig
Stellung gegen den frÄheren Reic^tagSabgeordneten Liebknecht.
Die RÅte wÅren enischloffen, ihn, wenn er seine Agitation in
den Kasernen fortsehen sollte, an die Luft zu setzen.

Der Bericht redet -eine ernste und deutliche Sprache. Es

geht aus ihm hewor,.daÇ die Linke in Berlin sich der Situation

bewuÇt ist und daÇ sie mit allen Mitteln versucht, die revolutio-

nÅre Bewegung zu fÉrdern. Die Bildung einer revolutionÅren

áRoten Garde" ist sicherlich ein geeignetes Mittel zu diesem

Zwecke, solange keine sicheren revolutionÅren Truppen zur Ver-

fÄgung stehen. Die Wut der Regierung Äber diese MaÇregel

ist deshalb sehr wohl zu begreifen, und das Geschrei Äber das

eigenmÅchtige Handeln der Arbeiter- und SoldatenrÅte sowie

Äber den Terrorismus von links beweist erfreulicherweise, daÇ

die Berliner Arbeiterschaft der Konterrevolution einen starken

Widerstand entgegensetzt. Die Negierung hat alle Ursache, in

der jetzigen Situation jede Herausforderung der revolutionÅren

Massen zu unterlassen, solange sie auf anderem, legalem Wege

ihre Ziele erreichen kann. Wenn sie deshalb jetzt schon damit
droht, Liebknecht an die Luft zu setzen, sobald er seine revo-

lutionÅre Agitation in den Kasernen fortsetze, so offenbart sie

ihre eigene SchwÅche.

Auch in anderen StÅdten wendet sich die Arbeiterschaft ent-

schieden gegen die konterrevolutionÅre StrÉmung der Re-

gierung. Sv haben die Vertreter der Arbeiter- und Soldaten-

rÅte von Leipzig, Dresden und Chemnitz folgenden Protest

erlassen: ,

Degen bie von bet Reichsregierung getroffenen Bestimmungen
Äbet die Heetesbifziplin, wonach bas VorgefetzenverhÅltniÜ oei
Offiziers gegenÄber ben Mannschaften bestehen bleibt unb bie
SolbatenrÅte nur beratendÖ Stimmen bei ben Fragen ber Ver-
pflegung. des Urlaubs unb der VerhÅngung von Disziplinarstrafen
haben sollen, protestieren wir auf das entschiebenste, weil wir darin
eine Preisgabe wichtiger revolutionÅrer Errungenschaften zum
Nachteile dcÉ Proletariats sehen. Wit fordern bie Reichsregierung
auf, jene Bestimmung sofort aufzubeben unb zu veranlassen, daÇ
die Arbeiter- unb SoldatenrÅte auch in dieser Frage bestimmend
sind.

Wir begrÄÇen mit Freuden die Erstarkung des revolutio-

nÅren Widerstandes und schlieÇen uns dem Protest unserer

sÅchsischen Genossen an. Wir halten aber die Lage damit durch-

aus noch nicht fÄr gerettet. Es muÇ abgewartet werden, wie

groÇ die. Kraft und Entschlossenheit ist, die hinter diesen Pro-

testen steht und wie weit im Lande der Protest Widerhall findet.

Noch ist die Macht der Regierung nicht geschwÅcht. Von einer

ErschÄtterung dieser Macht ist nicht zu reden, Wachsamkeit

tut not! Seid bereit zum Handeln!

$orltrcitnÖg jnm rlaMM.

Der áLokalanzeiger" in Berlin schreibt: In das Aus-

wÅrtige Amt, das der unabhÅngige Sozialist Haase leitet, und

in dem der sozialdemokratische UnterstaatssekretÅr Dr. David

arbeitet, soll als zweiter UnterstaatssekretÅr der bekannte Theo-

retiker Karl Kautsky eintreten. Die Ernennung wird noch

einige Zeit auf sich warten lassen, da Kautsky erst in den Ver-

band des Reiches ausgenommen weiden muÇ, weil sein Ge-

burtsort im tschechischen Teile BÉhmens liegt.

Wie der áLokalanzeiger" mitteilt, entbehren die GerÄchte

Äber OffiizerSputsche jeder BegrÄndung. Dje Offiziere stellen

sich auf den Boden der neuen Ordnung, ohne natÄrlich ihre

inneren Ueberzeugungen aufzugeben. Sie sind viel zu kluge

und intelligente Leute, als daÇ sie sich selbst sagten, daÇ ein

gegenteiliger Standpunkt nicht zu dem beabsichtigten Zwecke

fÄhren kÉnnte, denn auf die RÄckkehr des alten Regimes rechnen

sie auch nicht. Sie denken deshalb nicht daran, etwas Feind-

seliges gegen die neue Regierung zu unternehmen. Ihr stellten

sich viele schon zur VerfÄgung, die anderen sind gleichfalls be-

reit, die neue Regierung bei der DurchfÄhrung der neuen Ord-

nung loyal zu unterstÄtzen.

Wer nicht blind ist/ sieht die Dinge sich entwickeln. Die

Offiziere reiÇen die Gewalt an sich, organisieren sie, und es

dauert nicht lange, dann ist die Arbeiterschaft um die FrÄchte der

Revolution betrogen. Wieder sind es bie ScheidemÅnner, die

ver kaptiallskifcyen Geseitjlyajl oen StctgbugeÖ haltÖÜ. Liachhsr

wird sich zeigen, daÇ die Arbeiter mit der Revolution die Herr-

schaft des arbeitenden Kapitals gefestigt haben, anstatt sie zu

erschÄttern. Das einzige, was ihnen bleibt, ist der Ruhm, an

dem erneuten Schmieden ihrer Ketten tÄchtig mitgewirkt zu

haben.

Gedanken iiher die praktischen

Aufltadcn der nÅchsten Znkunft.

Man schreibt un8:

Das deutsche Volk hat das Joch der Monarchie abgeschÄttelt

und ist auf den Weg der Volksherrschaft getreten zur ErfÄllung

der sozialistischen und internationalen Ideale.

Der Schreiber dieser Zeilen wÄnscht der jungen Republik

von ganzem Herzen, einen fehlerfreien Weg fÄr den Aufbau

seines wirtschaftlichen Leitens zu finden. Eine schwere Aufgabe

sieht den deutschen BrÄdern bevor. Das durch den alle und
alles unterdrÄckenden, von grenzenlosem MenschenhaÇ erfÄllten

Militarismus zerrÄttete Leben sucht die Formen, in die es sich

ergieÇen uno kristallisieren soll. Die Erfahrungen der frÄheren
Revolutionen werden den deutschen BrÄdern gewiÇ helfen, die

Wege zur Erreichung der aufgestellten Ziele richtiger zu wÅhlen

und vor vielen Fehltritten bewahren. Viele KÅmpfe, viel Ar-

beit stehen noch unseren deutschen BrÄdern bevor, die sich das

Recht, chr Leben selbst zu ordnen und zn bestimmen, errungen

haben.

Das Joch der Monarchie ist abgeschÄttelt, und wohl dem

Volke, das solches vollbracht hat. Aber das Leben ist durch

die mehr als vier Jahre brudermÉrverischen Krieges zerrÄttet.

Und wehe dem Volke, wenn es nickt sogleich, wÅhrend auf den
StraÇen der StÅdte das Blut Der KÅmpfer fÄr die groÇe Sache

der Freiheit noch nicht getrocknet ist, den Weg des Schaffens

unb der Aufrichtung betritt, um alles neu zu bauen, was der

Krieg zerrÄttet hat. Es muÇ unverzÄglich an Die Arbeit gehen,

normale ZustÅnde, dem Leben angepaht, zu schaffen. Schnell-

stens mÄssen die wirtschaftlicken Bezichungen zu den Bruder-

vÉlkern ausgenommen werden, die auch den Weg der

Volksherrschaft betraten und neue Bedingungen des Wirt-

schaftslebens schaffen. Zu diesen VÉlkern gehÉrt an erster Stelle

das russische, das, nachdem es eben die Ketten der zaristischen

Selbstherrschaft gesprengt hatte, freudig undbrÄderlich

dasdeutscheVolkbegrÄÇteundmitEntrÄstung

die Zumutung zurÄckwies, gegen das deutsche Volk

weiterzukÅmpfen.
Trotz der schweren Bedingungen des gegenwÅrtigen Lebens

ist RuÇland reich und wird mit Freude den

deutschenBrÄderndieHandreichen,um zusanrmen

mit ihnen den Weg zur Festigung der Freiheit, zur Schaffung

neuer Ékonomischer Beziehungen zu betreten, auf der Grundlage

des gesunden, vom Volke geleiteten Warenaustausches. Und in
diesem Warenaustausche wird unvermeidlich die Einheit der
VÉlker Ausdruck finden. Weit entfernt von einer Ausbeutung

eines Volkes durch das andere. Die VÉlker werden einander

mit dem versehen, was von dem einen Lande im UeberfluÇ er-

zeugt wird unb was es mit dem anderen teilen kann.
Der Schreiber dieser Zeilen ist weit davon entfernt, ein ge-

ordnetes, in Einzelheiten amsgearbeitetcs Programm der Fest-

stellung von Bedingungen des Warenaustausches zwischen

Deutschland und RuÇland aufstellen zu wollen. Er wÄnscht nur,

auf die Tatsache hinznweisen, daÇ eS notwendig ist, sogleich

ohne eine weitere ZerrÄttung deS wirtschaftlichen Lebens zuzu-

lassen, energisch den Weg zur Schaffung der Bedingungen eines
Warenaustausches zu betreten. Dem steht, soweit cs wenigstens

das russische Volk und seine Regierung betrifft, nichts im Wege,

sondern im Gegenteil, es besteht vÉllige Bereitwilligkeit. Es

sind bereits Versuche unternommen worden, solche Beziehungen

anzuknÄpsen.
Darauf, wie und in welchem Umfange und unter welchen'

Bedingungen diese Beziehungen anzuknÄpfen sind, hofft der

Schreiber dieser Zeilen ein anderes Mal zurÄckzukommen. Zu-

nÅchst ist es von Wichtigkeit, auf diese Angelegenheit hinzu-

weisen, wie auch an die eine obe* anbere Notwendigkeit zu er-

innern. ES ist aber selbstver.Åndlich, daÇ bie endgÄltige

Schaffung eines Entwurfes der Bedingungen, unter denen die

Beziehungen sich abwickeln kÉnnen, nur mÉglich ist durch ge-

meinsame Beratung des ganzen verwickelten Komplexes der

GrundsÅtze eines brÄderlich konstruierten Warenaustausches.

An das Ausarbeiten dieser Bedingungen muh man sogleich her-
antreten, ohne Aufschub.

Hamburg, 14. November 1918. Q. S.

All die VÉlker Frllllkreilhs, Zlaliells, EllglalldS ÉÉH

Amerikas!

Bier Jahre lang schied der Weltkrieg tne VÉlker in zwei feind-
liche Lager. Millionen von Menschenleben sind vernichtet, KullurÖ
guter ohne Zahl fielen der ZerstÉrung anheim. In allen VÉlkern
lebt bie brennende Sehnsucht nach Frieden. In Deutschland waren
es die MilitÅrlastÖ imb bie herrschenden Gewalten, die in den
Krieg Hineintrieben und biÖ in unerschÄtterlicher EroberungSgier
vom Frieben nichts wissen wollten. Mit eisernem Zwange hielt
die MilitÅrdiktatur da- deutsche Volk im Innern in Bann. Unter
unsÅglichen Opfern unb Verfolgungen hatten bte zu leiben, b-i<
den Kampf fÄr Frieben unb Freiheit auf ihre Fahne schrieben.
Uebemut unb Herrschsucht der Herrschenden drohtÖ daÜ lteutschÖ
Volk der vollstÅndigen Vernichtung zu Äberliefern. In letzter
StundÖ raffte er sich auf und warf das unertrÅgliche Joch von sich.
Arbeiter und Soldaten waren cs, die in wenigen Tagen bet
fluchbeladenen Hohenzollernhcrrschaft und dem ganzen dynastischen
System Deutschlands ein Ende machten. Arbeiter unb Soldaten
waren es, die die MilitÅrdiktatur zerschmetterten und die Re-
gierung beseitigten, die die Verantwortung fÄr die Kriegspolitik
DeutjctÄands tru$. Arbeiter unb Soldaten sind eS, die die Freiheit
Deutschlands erkÅmpften. Arbeiter und Sdldaten find er, diÖ
dringend Frieden haben wollen; die anderen VÉlker haben von
einem freiheitlichen Deutschlands nichts mehr zu befÄrchten. Wie
die Gewaltpolitik im Innern, so soll auch bte Gelvalipolitik nach
auÇen fÄr immer dahin sein. NtemalÜ soll der deutsche Milita-
riSnntS sein Haupt erheben. Ein ftiedlrches Zusammenleben der
VÉlker, ein allen ersprieÇlicher Wirtschaftsverkehr, ein auf
dauerndem Frieben und wirklicher Freiheit aufgebauter VÉlker-
bund ist dar Ziel der deutschen Soldaten unb Arbeiter. Die
Wiederherstellung be? aus tausenb Wunden blutenden Deutsch-
lands, die Neuordnung seines Wirtschafts- und StaatSlebenS, dm
ErlÉsung des Volkes vom Hunger, Entbehrung und anderen
NÉten kann aber nicht geschehen, wenn ihm von den Regierungen
der Entente unertrÅglich harte Waffenstillstands- und Friedens-
bedingungen auferleat werden. Wir appellieren daher an daS
titerechtigkeitr- und SolidaritÅtSgefÄhl der uns bisher fetnbliAcn
VÉlker und reichen ihnen Äber die SchÄtzengrÅben hinweg' die
Bruderhand. Wir bitten sie, bei ihren Regierttngen selbst zu
wirken, daÇ das detAsche Volk nicht vÉllig zum Hungertode und
politischer Ohnmacht verurteilt werde. Wir bitten bie VÉlker,
mit ihrer ganzen Kraft dafÄr einzutreten, daÇ der Friede, ber
oa ftmtmt, ein Frteoen *rwoeetK^et ÖtteifiÅnbrgung 4'uii* Er-
oberungen und ErdrÄckungen werdÖ, ein Friede, der jedem Volke
die Rechte der Selbstbestimmung und bet freiheitlichen Entwick-
lung lÅÇt.

Ihr Arbeiter FrankreichÜ, EnglandÖ, ^inlienf uiw. habt oft
versprochen, baÇ ein solcher Friebe Euer Ziel fei; laÇt jetzt Etter
Versprechen zur Tat wenden, tretet dafÄr ein, baÇ bte Waffenstill-
standsbedingungen, die Deutschland dem wirtschaftlichen Ruin und
dem vÉlligen HungertodÖ preisgeben, gemildert werden, tretet

dafÄr ein, baÇ ein Frieden zustande kommt, der den Aufbau einer
neuen, glÄcklicheren und friedlicheren Welt ermÉglicht, ein FriedÖ,
der kÄnftiges VÉlkermorden unmÉglich macht.

Als Vertreter des Vollzugsrates der Arbeiter- und Sol-
datenrÅte erheben wir unsere Stimme und bitten Euch, dafÄr
einzutreten, daÇ das deutsche Volk durch Eure Regierungen nicht
zu einem Sklavendasein verurteilt wird. Wir haben uns unserÖ
Freiheit im Innern erkÅmpft unb wollen in Zukunft im RaiÖ
der VÉlker als gleichberechttgte Mitglieder sitzen. Es lebe der
Friedel Er lebe die Freiheit! ES lebe der internationale
revolutionÅre Sozialismus!

Der BollzugSrat.

BrutuÜ Molkenbuhr. Rich. MÄller.



Der Generalstreik niederneschlanen.

Die Schweizerische Depeschenagentur meldet aus Bern vom

14. November 1918: In der SchluÄsitzung der Bundesver-

sammlung teilte der Bundesrat mit, daÄ die Genemlstreik-

komiteeS den bedingungslosen Widerruf des Generalstreiks mit-

tcilten. (GroÄer Beifall.) Der BundesprÅsident fuhr fort:

Der Alpdruck ist gewichen, die schweizerische Demokratie erhebt

frei und stolz ihr Haupt. Der Bundesrat dankt den eidge-
nÇssischen RÅten warm fÉr ihr groÄes Vertrauen und die wirk-

same UnterstÉtzung in der schweren Krisis. Dank gebÉhrt auch
der Armee. (Beifall.) Der PrÅsident des Nationalrates

Galame schloÄ die Sitzung mit der Bemerkung, daÄ dem Lande

durch die Haltung der BehÇrden der Bruderkrieg erspart wor-
den sei.

Gestern sind in der Schweiz zehn deutsche Flugzeuge ge-

landet. Zwei gingen bei Schafshausen, drei bei RappertSwyl,

zwei bei Benkcn (ZÉrich), zwei auf dem Flugplatz DÉbendorf

und eins bei Oberou im Thurgau nieder. Alle Insassen wur-

den vorlÅufig festgenommen und diÑ Apparate interniert.

Troelstra Éber sozialistische Ziele.

Haag, 13. November. In der Zweiten Kammer nahm der
FÉhrer der bolschewistischen Arbeiterpartei, Troelstra, Bezug
auf die AeuÄerung deS MinisterÑ des Innern und Vorsitzenden
des MiaisterrateS, der diÑ Notwendigkeit der Aufrechterhaltung
der Crbnuiig betont hatte. Troelstra sagte, die sozialistische Ar-
beiterpartei hoffe Ébereinstim nend, daÄ alles vollkommen ordent-
lich vor sich gehen werde. T>e sozialistische Arbeiterpartei ver-
lange indessen nicht nur etwas mehr oder weniger an Reformen
in dem augenblicklichen Regime, sondern sie verlangÑ jetzt den
Besitz der Macht. Man muÄ, sagte Troelstra, den augenblicklichen
Aspirationen entgegenkommen. Der Redner begrÉÄtÑ diÑ DlaÄ-
rcgeln der Regierung, aber diesÑ hÅtte nichtÖ mit den Forde-
rungen der sozialen Demokratie zu tun. Die Bewegung, Éber
die sich bo5 niederlÅndische Volk am nÅchsten Sonntag aussprechen
luerde, werdÑ zeigen, daÄ heute andere Dinge verlangt werden.
Troelstra sagte weiter, er werde niemals eine vollkommene Ver-
bitterung der sozialen ZustÅnde erreichen, solangÑ die bÉrgerlichen
Elemente am Ruder bleiben. Wenn wir sehen, was jetzt im
Osten geschehen ist, dann mÉÄten wir den rechten Augenblick er-
greifen, die Macht an un$ zu reiÄen. Troelstra sprach seine
Freude darÉber auS, daÄ sein Parteigenosse Ebert in Deutschland
da? Ruder in die HÅnde genommen hat. In Holland haben die
Arbeiter keinen Grund, zu hoffen, daÄ sie auf dem gewÇhnlichen
parlamentarischen Wege die vÇllige Befriedigung ihrer billigen
Forderungen finden wÉrden.

Einmal haben wir schon baS Vertrauen deÖ internationalen
ProletariatÖ oerloren, unb mit Recht verloren, das war am
4. August 1914 HÉten wir unÖ vor dem zweiten SÉndenfalll
Hallen wir fest, WaS wir bis jetzt durch unsere Msscht erobert
haben und bauen wir es weiter auS. Belogen und betrogen ist
daÖ Proletariat worben in diesen vier Jahren. Heute wissen wir
eÑ, daÄ Deutschland bei; Krieg gewollt und provoziert hat. Unsere
Volksgenossen vor drÉben haben von Anfang an betont: Wir
fÉhren keinen Krieg gegen das deutsche Volk, nur einen Krieg
gegen den deutschen Militarismus, der aus der Welt geschasst
werden muÄ. Jetzt haben wir den Militarismus niederge'chlagen;
hÉten wir un? davor, das MiÄtrauen zu wecken, daÄ er nur schein-
bar tot fei. Unsere Bewegung darf liicht in daS bÉrgerlich-demo-
kratische Fahrwasser geraten. Hier in Cuxhaven steht sie gut, fest
auf bem Üoben ber sozialen Revolution. Das ist die einzige Ge-
wÅhr dafÉr, dah die Bewegung weiterleben wird. Man rann es
bersteben, cs mÇchten Tausende von Euch den Rock jetzt ausziehen
und nach Hause reisen, aber fÉr einen denkenden Menschen steht
diÑ Frage so: Ist unser Werk jetzt beendet, ober ist es notwendig,
daÄ wir noch auf der Wacht bleiben? Wir sind nicht so ideal wie
unsere russischen Genossen, wir kannten bis jetzt beim MilitÅr nur
den Gehorsam und kein Ideal. Mit Bewunderung sehen wir, daÄ
die russischen BrÉder Tag fÉr Tag ihr Leben aufs Spiel gesetzt
haben, daÄ Tausende nach Sibirien wandern mutzten, Zehn-
tausende in die GefÅngnisse geworfen wurden oder in die HÅnde
der Henker fielen. Es wÅre bedauerlich. Genossen, wenn wir nicht
etwas von diesem Idealismus unserer russischen BrÉder Éberneh-
men wÉrden. Wir fuhren den Kampf nicht, um ein paar Throne
umzustÉrzen, sondern um bie VerbrÉderung ter internationalen
Arbeiterschaft, um den Weltsozialismus durchzusctzen, um die
kapitalistische Gesellschaftsordnung durch die sozia.listiscbe abzu-
lÇsen. An einem Beispiel zeigte ter Redner bann das Wesen des
Kapitalismus. Nur ein kleiner Teil der BevÇlkerung hatte die
Herrschaft in der Hand, unb die groÄe Masse mutzte sich unter-
ordnen. Wie kommt das? Das ist begrÉndet in dem 11 in stÅnde,
dah wir nicht GÉter erzeugen, um den Bedarf zu befriedigen, son-
dern damit tie Unternehmer Profite einheimsen. Das mutz atzders
werben! Wenn wir aber nicht fÉr bie DurchfÉhrung ber sozialen
Republik sorgen, bann besteht biÑ Gefahr, batz bie bÉrgerliche Ge-
sellschaft bie Ausbeutung weiter so betreibt wie bisher. Wir
mÉssen alle KrÅfte anwenben, um bie kapitalistische Gesellschafts-
ordnung durch die sozialistische zu ersetzen, in der es kein Kapital
und keine Zinsen mehr gibt, in der jeter arbeitsfÅhige Mensch ver-
pflichtet ist, nÉtzliche Dienste fÉr diÑ Allgemeinheit zu verrichten,
dann erst sind wir berechtigt, zu sagen, datz wir unser erstes Ziel
erreicht halfen.

. Weswegen wurde ber Krieg begonnen und durchgehalten? Er
ist nichtÑ als ein Konkurrenzkampf internationaler Kapitalisten-
gruppen, die ihr Arbeitsfeld unb damit ihren Profit vergrÇÄern
wollten. Um neue AbsatzmÅrkte, um neue Ausbenlungsobjekte
ging es. FÉr diese Jnteressmi ber kapitalistischen Regierungen
haben sich die Volker gegenseitig erwÉrgt und zerfleischt.
Man hat sie belogen und betrogen, man hat ihnen ge-
sagt: ES geht um eure Ehre, es geht um euer Vaterland,
es geht um euch selbst! Alles war Lug und Trug! Ueberall haben
die Volker gemordet und sich ermorden lassen. Ueberall wurden
weile LÅnderstrecken verwÉstet und verÇdet, unb daS nennt man
bann: das Vaterland verteidigen! Nein, wir haben nicht das
Vaterland, wir haben nicht uns selbst, die Interessen des GeldsackS
haben wir verteidigt. Waren es denn unsere Feinde, die wir ge-
schlachtet haben? Haben wir denn Feindschaft im Herzen gehabt
gegen die Russen, Italiener, EnglÅnder und Franzosen? Was
haben uns diese VÇlfer getan? Nichts haben sie uns getan! Was
hatten wir ihnen getan ? Nichts hatten wir ihnen getan. Wie bie
wilden Tiere hat man unÖ aufeinankergeheht, nein, noch bestia-

lischer haben wir uns gegenseitig zerfleischen mÉssen. Fabrik-
mÅÄig hat man die Menschen hinge;chlachtet. So tierisch ist der
Mensch unter der Herrschaft des Kapitals geworden. Nun aber
wÅlzt sich die Welle der Revolution durch ganz Europa, es droht
den Kapitalisten die Gefahr, daÄ die Proletarier der Welt sich eine
schÇnere Gesellschaftsordnung schaffen, in der es keine Ausbeuter
und keine Ausgebeuteten mehr geben wird. Aber gegen dieses
Ziel schlieÄen sich die Kapitalisten zusammen sie rufen sich ^u:
Wir mÉssen einig sein im Kampfe gegen den Bolschewismus!
Heber die Meere von Blut hinweg, Éber die Berge hinÉber von
Leichen reichen sich die Kapitalisten der Welt die HÅnde, um die
VÇlker unter ihr Joch zu zwingen. Einen VÇlkerbund der Aus-
beuter will man grÉnden. Wir stellen dieser Gefahr unsere For-

derung entgegen: einen Bruderbund sozialistischer Republiken
wollen wir grÉnden. Wir dÉrfen es nicht dulden, dah die .Kapita-
listen uns die Macht auS ber Hand reiÄen. Wir haben im DienstÑ
ber Gewaltherrschaft des Kapitalismus jahrhundertelang Befehle
auSgefÉhrl, jetzt aber wollen wir im Dienste der Revolution Be-

fehle erteilen, Befehle gegen den Kapitalismus, der an der Arbeit
ist und uns sthren will. Die bÉrgerliche Gesellschaft will unÑ
glauben machen, daÄ die Revolution bereits alles erreicht habÑ,
baÄ wir nun bie HÅnde in bie Taschen stecken und nach HausÑ
gehen TBnnen. Aber untere ErsiEwnften TtnP unter 'Krftuiibá
lagen uns, es ist unmÇglich, baÄ bie Herrschenden und die Kapita-
listen freiwillig auf ihre Vorteile verzichten, daÄ sie jetzt auf ein-
mal unser Ideal verwirklichen wollen. Nein, ihr Plan ist es, den

Lug und Trug fortzufetzen. Wir dÉrfen uns nicht einfangen
lassen. Wir wissen eS, der revolutionÅre Kampf hat erst begonnen.
Wir mÉssen ihn sortsehen. Er darf und kann nicht eher zu EndÑ
sein, bis bie soziale Republik in allen Staaten der Welt bi? inÖ
Letzte durchgefÉhrt ist. DafÉr wollen wir weiter zufammensfeben.
Es lebe die soziale Republik, eS lebe der WeUsozialismuS! (An-
haltender, lebhafter Beifall.)

Bom Tage.

Hamburg, den 18. November.

Wirtschaft, Horatio, Wirtschaft!

Die Revolution scheint am Kreise Stormarn spurlos vorÉber-
gegangen zu feinl Dort wirtschaftet frank und frei noch immer
der Landrat v. Bonin. Ein Vollblutlandrat vom erlesensten
junkerlichen Schlage, und niemand sinket sich, der dem Herrn den
Stuhl vor bie Ture stellt. Dabei fordern nicht nur die politischen
VerhÅltnisse, sondern auch die LebensmittelzustÅnde eine radikale
Aendevung der herkÇmmlichen VerhÅltnisse heraus. Im Kreise
besteht aus vorrevolutionÅren Zeiten ein VerteilungSmisschuÄ aus
4 Landleuten, 2 Fabrikleitern und. 1 Arzt. Der AusschuÄ gibt
absolut keine GewÅhr fÉr eine richtige Erfassung der Verteilung
der Lebensmittel. Unter den Arbeitern ist im Gegenteil das stÅrkstÑ
MiÄtrauen gegen ihn. Die Arbeiter von Saude, Schiffbeck, Alt-
rahlstedt und Brarnfeld hatten deshalb lÅngst schon wenigstens

Die Woge der Revolution.

Ein Grutz.

Folgende Kundgebung erhielt das Sekretariat tx9 ArbeiterÖ
und Solvaknrates in Berlin:

Stockholm, den 12. November 1918.

2300 revolutionÅre Stockholmer Arbeiter versammelten sich

zur Feier des Jahrestages der russischen Novemberrevolution

und grÉÄen die glorreiche deutsche Revolution. Der Vorstand

der links-sozialistischen ÜrbeiterkommunÑ. Ljnngber.

Wenn es nach den WÉnschen mancher Leute ginge, dann

wÉrde aus der àglorreichen Revolution" ein Trauerspiel.

Er wollte nicht.

Der Arbeiter- und Soldatenrat in Kassel erhielt folgendes
Telegramm vom Arbeiter- und Soldatenrat in Waldeck: Der
FÉrst lehnte gestern nachmittag eÖ ab, freiwillig zurÉckzutreten.
Sonst ist alle? ruhig.

Im Dienste des Kapitals.

Da? Gros unserer Hamburger BevÇlkerung wird wohl Éber
die ietzren VorgÅnge im Rathaus keine TrÅnen weinen. Hier war
Wandel lÅngst notwendig. Schlimmer als der Wahlrechtsraub
war die Verschmelzung unsereÖ VerkehrswesenÖ,. Was hat eigent-

Unseren Senat veranlaÄt, kurz vor ToresschluÄ, wo unserÑ
nnbranchbaren Perkebesinstiente an brn Staat fallen

jollien, den rcktionaren zu den denkbar besten Bedir^gungen, zum
S r â >en der Hamburger BevÇlkerung, auÖ der Klemme zu helfen f
Der Kontrakt der StraÄenbahn lief ab, Hamburg gebraucht diÑ
Einnahme dringend fÉr sich, das Dchienenmaterial ist vollstÅndig
ruiniert, der ganze Wagenpark veraltet, diÑ Wagen nur halb
fertig, die Oberleitung muÄ vollstÅndig erneuert werden und die
it j. .'ssionen der StraÄenbahnen auf preuÄischem Gebiet sind nicht
lebensfÅhig. Also wofÉr empfingen die AktionÅre neue gute Be-
dingungen ? Ein Charlottenburger AktionÅr z. SB. hat durch die
Verschmelzung _3 Millionen Mark verdient, und'diÑ SÉddeutschÑ
E ;...jn i'cr StraÄenbahnen behandelt die Hamburger SBevÇlie-
r - wie ie will. Die Aktien der Hafendampfschisfahrt sollten

\ 2-i Ébernommen werden. Die Dampfer sind alt und
c. enteilÖ Kohlenfresser. Da fragt sich der Mann au8 dem Volk:

.st da eigentlich los? Wir buben unsere LluminiumiÇpfe fÉr
. . :t irieg bergeben mÉssen, sollte da diÑ Hafen-Dampfschiffahrt
. : audi fahren mÉssen, biÖ der Staat in der Lage ist, diÑ
v vier und die Gesellschaft zu ersetzen? Die Kapitalisten wer-
t' gewuÄt haben, was los ist, und das Hamburger Volk weiÄ eÖ
j.v: auch, nÅmlich zahlen und rwchmals zahlen. Jetzt zahlt der
Vai â >urgcr durchschnittlich bis 10 pZt. seines Einkommens, um

seiner ArbeitsstÅtte zu gelangen. Hoffentlich sorgt die neue
Regierung fÉr RÉckgÅngigmaLung der Verschmelzung unseres
VerkehrswesenÖ. Hamburg gevraucht diese Einnahmen dringend
allein fÉr die zurÉckgekehrten Krieger und die Hinterbliebei.en-
fÉrsorge; es ist nicht nÇtig, daÄ die Automobilbesitzer groÄÑ Ge-
winne schneiden. Pflicht eines jeden Hamburger WÅhlers muÄ
ÑS sein, Sich den Mann, dem er seine Stimme gibt, genauer anzu-
sehen. Besondere Obacht empfehle ich den WÅhlern von der Volks-
vartei, damit unter ihrer Flagge nicht wieder so vielÑ GroÄ-
kapitalisten segeln.

Die Julirevolution 1830.

Von Heinr ichÑinÑ.
f

Helgoland, den 6. August.

WÅhrend fein Heer mit den Longobarden kÅmpfte, saÄ der
KÇnig der Heruler ruhig in seinem Zelte und spielte Schach. Er
bedrohte mit dem Tode denjenigen, der ihm eine Niederlage melden
wÉrde. Der SpÅher, der, auf einem Baume sitzend, dem Kampfe
zuschaute, rief immer: àWir siegen! Wir siegen!" á bis Ñr endlich
laut aufseufzte: àUnglÉcklicher KÇnig! UnglÉcklicheÖ Volk der
Heruler!" Da merkte der KÇnig, daÄ die Schlacht verloren war, aber
-.j spÅt! Denn die Longobarden drangen zu gleicher Zeit in fein
Zelt und erstachen ihn . . .

Eben diese Geschichte IaS ich in Paul Warnefried, als da? dicke
Zeitung-paket mit den warmen, glÉhend heiÄen Neuigkeiten vom
feiten Lande ankam. Es waren Sonnenstrahlen, eingewickelt in
Druckpapier, und sie entflammten meine Seele bis zum wildesten
Brand. Mir war, als kÇnnte ich den ganzen Ozean bis zum Nord-
pol anzÉnden mit den Gluten der Begeisterung und der tollen
tvreube, die in mir loderten. Jetzt weiÄ ich auch, warum die ganze
See nach Kuchen roch. Der Seine-FluÄ hatte die gutÑ Nachricht
unmittelbar ins Meer verbreitet, und in ihren KristallpalÅsten
haben die schÇnen Wasserfrauen, die von jeher allem Heldentum
hold, gleich einen ThÇ-dansant gegeben, zur Feier der groÄen SBe=
gebenheiten, und deshalb roch das ganze Meer nach Kuchen. Ich
lief wie wahnsinnig im Hause herum und kÉÄte zuerst die dicke
Wirtin und bann ihren freundlichen Seewolf, auch umarmte ich
den preuÄischen Justizkommissarius, um dessen Lippen freilich das
frostige Sacbeln des Unglaubens nicht ganz verschwand. Sogar den
HollÅnder drÉckte ich an mein Herz . . . Aber dieses indifferente
Fettgesicht blieb kÉhl und ruhig, und ick glaube, wÅr' ihm die
Juliussonne in Person um den Hals gefallen, Mynheer wÉrde nur
in einen gelinden SchweiÄ, aber keineswegs in Flammen geraten
sein. Diese NÉchternheit inmitten einer allgemeinen Begeisterung
ist empÇrend. Wie die epartoner ihre Kinder vor der Trunken-
heit bewahrten, indem sie ihnen als warnendes Beispiel einen be-
rauschten Heloten zeigten, so sollten wir in unseren Erziehungs-
an st alten einen HollÅnder fÉttern, dessen sympathielose, gchÅbige
Fischnatur den Kindern einen Abscheu vor der NÉchternheit einÑ
HÇben mÇg?. Wahrlich, diese hollÅndische NÉchternheit ist ein weit
fataleres Laster, als die Besoffenheit eines Heloten. Ich mÇchte
Mynheer prÉgeln. . . .

Abse nein, keine Erzesse! Die Pariser haben uns ein so bril-
lantes Beispiel von Schonung gegeben. Wabrlich, ihr verdient eS,
frei zu iein, ihr Franzosen, beim ihr tragt die Freiheit im Herzen.
Dadurch unterscheidet ihr euch von euren armen Vatern, welche sich
aus jahriausenblicher KncchischÅft erhoben, und bei allen ihren
Heldentaten auch jene wahnsinnige Greuel ausÉbten, worÉber der
Genius bet Menschheit sein An.l-.tz verhÉllte. Die HÅnde des Volkes
mb diesmal nurä blutig ; norden int SchlachtgewÉhl gerechter
Gegenwehr, nicht nach dem Kampf. Das Volk verband selbst die

Wunden seiner Feinde, und als die Tat abgetan war, ging es
wieder ruhig an seine TagesbeschÅftigung, ohne fÉr bk groÄÑ
Arbeit auch nur ein Trinkgelb verlangt zu haben!

àVor bem Sklaven, wenn Ñr bie Kette bricht,
Vor bem freien Menschen erzittert nicht!"

Du siehst, wie berauscht ich bin, wie auÄer mir, toiÑ allge-
mein . . . ich zitiere Schiller? banalsten VerS.

Hnb den alten Knaben, dessen unverbesserliche Torheit so viel
BÉrgerblut gekostet, haben die Pariser mit rÉhrender Schonung
behandelt. Er saÄ wirklich beim Schachspiel, wie der KÇnig ber
Heruler, als die Steger in sein Zelt stÉrzten. Mit zitternder Hand
unterzeichnete er die Abdankung. Er hat die Wahrheit nicht hÇren
wollen. Er behielt ein offenes Ohr nur fÉr die LÉge der HÇflinge.
DiesÑ riefen immer: àWir siegen! Wir siegen! ã Unbegreiflich
War diese Zuversicht des kÇniglichen Toren. . . . Verwundert blickte
er auf, als das àJournal des DebatS", wie einst der WÅchter wÅh-
rend der Longobardenschlacht, plÇtzlich ausrief: àMalheureux roi!
Malheureuse France!å

Mit ihm, mit Karl X., hat endlich das Reich Karl? des GroÄen
ein Ende, wie das Reich des RomnluS sich endigte mit Romulus
Augustulus. Wie einst ein neues Rom, so beginnt jetzt ein neues
Frankreich.

Es ist mir alles noch Wie ein Traum; besonders der Name
Lafayette klingt mir wie eine Sage aus der frÉhesten Kindheit.
Sitzt er wirklich jetzt wieder zu Pserde, kommandierend die Na-
tionalgarbe? Ich fÉrchte fast, es sei nicht wahr, denn es ist ge-
druckt. Ich will selbst nach Paris gehen, um mich mit leiblichen
Augen davon zu Éberzeugen. ... Es muÄ prÅchtig aussehen,
wenn er dort durch die StraÄen reitet, der BÉrger beider Welfen,
der gÇttergleiche Greis, bie silbernen Locken herabwallenb Éber bie
heilige Schulter. ... Er grÉÄt mit den alten lieben Augen die
Enkel jener VÅter, bie einst mit ihm kÅmpften fÉr Freiheit und
Gleichheit. ... Es sind jetzt sechzig Jahre, daÄ er aus Amerika
zurÉckgekehrt mit der ErklÅrung der Menschheitsrechfe, den zehn
Geboten des neuen Weltglaubens, die ihm dort offenbart wurden
unter Kanonendonner und Blitz. . . . Dabei weht wieder auf den '
TÉrmen von Paris die dreifarbige Fahne, und es klingt die Mar-
seillaise!

Lafayette, die dreifarbige Fahne, die Marseillaise. ... Ich
bin wie berauscht. KÉhne Hoffnungen steigen leidenschaftlich em-
por, wie BÅume mit goldenen FrÉchten und wilden, wachsenden
Zweigen, die ihr Laubwerk weit ausstrecken bis in die Wolken. . . .
Die Wolken aber im raschen Fluge entwurzeln diese RiesenbÅume
und jagen damit von bannen. Ter Himme( hÅngt voller Violinen,
und auch ich rieche es jetzt, die See duftet nach frischgebackenen
Kuchen. Das ist ein bestÅndiges Geigen da droben in himmelblauer
Freudigkeit, und das klingt au? den smaragdenen Wellen wie
heitere? MÅdcb-ngekicher. Unter der Erde aber kracht es und klopft
cs, der Boden Çffnet sich, die alten GÇtter strecken daraus ihre KÇpfe
bervor, und mit hastiger Verwunderung fragen sie: àWas bedeutet
der Jubel, der bis ms Mark der Erde drang? Was gibt's Neues?
DÉrfen wir wieder hinauf?" Nein, ihr bleibt unten im Nebel-

heim, wo bald ein neuer Todesgenosie zu euch hinabsfeigt. . . .
àWie heiÄt er?" Ihr kennt ihn gut, ihn, der euch einst hinabssieÄ
in das Reich der ewigen Nacht. ...

Pan ist tot! -
ç

Helgoland, den 10. August.

Lafayette, die dreifarbige Fahne, die Marseillaise. . . .
Fort ist meine Sehnsucht nach Ruhe. Ich weiÄ jetzt wieder,

was ich soll, was ich muÄ. . . . Ich bin der Sohn der Revolution
und greife wieder zu den gefeiten Waffen, worÉber meine Mutter
ihren Zaubersegen ausgesprochen. . . . Blumen! Blumen! Ich
will mein Haupt bekrÅnzen zum TodeSkampf. Unb auch die Leier,
reicht mir Die Leier, damit ich ein Schlachtlied finge. . . . Worte
gleich flammenden Sternen, die aus der HÇhe herabfchieÄen und
bie PalÅste verbrennen und bie HÉtten erleuchten. . . . Worte
gleich blanken Wurfspeeren, bie bis in den siebenten Himmel hin-
aufschwirren und die frommen Heuchler treffen, die sich bort ein-
geschlichen ins Allerheiligste. . . . Ich bin ganz Freube unb Ge-
sang, ganz Schwert unb Flamme!

Vielleicht auch ganz toll. . . . Von jenen wilden, in Druck-
papier gewickelten Sonnenstrahlen ist mir einer ins Gehirn ge-
flogen, und alle meine Gedanken brennen lichterloh. Vergebens
tauche ich den Kopf in die See. Kein Wasser lÇscht dieses griechische
Feuer. Aber es geht den anderen ^nicht viel besser. Auch die
ébrigen BadegÅste traf der Pariser Sonnenstich, zumal die Ber-
liner, die dieses Jahr in groÄer Anzahl hier befindlich unb von
einer Insel zur anderen kreuzen, so daÄ man sagen konnte, die
ganze Nordsee sei Éberschwemmt von Berlinern. Sogar
die. armen HelgolÅnder jubeln vor Freude, obgleich sie die Ereig-
nisse nur instinktmÅÄig begreisen. Der Fischer, welcher mich gestern
nach der kleinen Sandinsel, wo man badet, Éberfuhr, lachte mich
an mit den Worten: àDie armen Leute haben gesiegt!" Ja, mit
feinem Instinkt begreift das Volk die Ereignisse vielleicht besser,
als wir mit allen unseren Hilfskenntnissen. So erzÅhlte mir einst
Zrau von Varnhagen, als man den Ausgang der Schlacht bei
Leipzig noch nicht wuÄte, sei plÇtzlich die Magb ins Zimmer ge-
stÉrzt mit dem Angstschrei: àTer Adel hat gewonnen."

Diesmal haben die armen Leute den Sieg erfochten. àAber eÑ
Hilst ihnen nichts, wenn sie nicht auch das Erbrecht besiegen! ã
Tiese Worte sprach der ostpreuÄische Justizrat'in einem Tone, Der
mir sehr auffiel. Ich weiÄ nicht, warum diese Worte, die ich nicht
begreife, mir so beÅngstigend im GedÅchtnis bleiben. WaS will er
damit sagen, der trockene Kauz?

Diesen Morgen ist wieder ein PaMt Zeitungen angekommen.
Ich verschlinge sie wie Manna. Ein Kind, wie ich bin, beschÅftigen
mich die rÉhrenden Einzelheiten noch weit mehr, al? das bebeuÑ
tilngSvollÑ Ganze. C, kÇnnte ich nur den Hund Medvr sehen!
Dieser interessiert mich weit mehr, als dis anderen, die dem Philipp
von Orleans mit schnellen SprÉngen die Krone apportiert haben.
Der Hunb Medor apportierte seinem Herrn Flinte und Patron-
tasche, und als fein Herr fiel und samt seinen Mithelden auf dem
Hose des Louvre begraben wurde, da blieb der arme Hund, wie ein

Steinbild der Treue,, regungslos auf dem Grabe sitzen. Tag und
Nochb, von den Speisen, die man ihm bot, nur wenig genieÄend,
den grÇÄten Teil derselben in bie Erde verscharrend, vielleicht als
Atzung fÉr seinen begrabenen Herrn!

Ich kann gar nicht mehr schlafen, unb durch den Éberreizten
Geist jagen die bizarrsten.Nachtgesichter. Wachende TrÅume, Die
Ébereinander hinstolpern, so daÄ die Gestalten sich abenteuerlich
vermischen, und, wie im chinesischen Schattenspiel, sich jetzt zwerg-
haft verkÉrzen, dann wieder gigantisch verlÅngern; zum VerrÉckt-
werdcn. In diesem Zustande ist mir manchmal zu Sinne, als ob
meine eigenen Glieder ebenfalls sich kolossal ausdehnten und daÄ
ich, wie mit ungeheuer langen Beinen, von Deutschland nach Frank-
reich und wieder zurÉckliefe. Ja, ich erinnere mich, vorige Nacht
lief ich solchermaÄen durch alle deutschen LÅnder und LÅndchen, und
klopfte an den TÉren meiner Freunde, und stÇrte die Äeute aus
bem Schlafe. . . . Sie glotzten mich nianchmal an mit verwunder-
ten Glasaugen, so baÄ ich selbst erschrak unb nicht gleich wuÄte,
was ich eigentlich wollte und warum ich sie weckte! Manche dicke
Philister, die allzu widerwÅrtig schnarchten, stieÄ, ich bedeutungs-
voll in die Rippen, und gÅhnend frugen siÑ: àWie viel Uhr ist eS
denn?" In Paris, liebe Freunde, hat der Hahn gekrÅht; das ist
alles, was ich weiÄ. á Hinter Augsburg, auf dem Wege nach MÉn-
chen, begegneten mir eine Menge gotischer Dome, die auf der Flucht
zu sein schienen und Ångstlich wackelten. Ich selber, des vielen
Hmherlaufens satt, ich gab mich endlich ans Fliegen, und so flog
ich von einem Stern zum andern. Sind aber keine bevÇlkerte
Welten, wie andere trÅumen, sondern nur glÅnzende Steinkugeln,
Çde und fruchtlos. Sie fallen nicht herunter, weil sie nicht wissen,
worauf sie fallen kÇnnen. Schweben dort oben auf und ab in der
grÇÄten Verlegenheit. Kam auch in den Himmel. TÉr und Tor
stand offen. Lange, hohe, weit hallende SÅle mit altmodischen
Vergoldungen, ganz leer, nur baÄ hie unb da auf einem saintnen
Armsessel ein alter gepuderter Bedienter saÄ, in verblichen roter
Livree unb gelinbe schlummernd. In manchen Zimmern waren
die TÉrflÉgel aus ihren Stngefn gehoben, an anderen Orten waren
die TÉren fest verschlossen unb obendrein mit groÄen runden
Amtssiegeln dreifachiversiegelt, wie in HÅusern, wo ein Bankrott
oder ein Todesfall einyetreten. Kam endlich in ein Zimmer, roo
an einem Schreibpult ein alter dÉnner Mann saÄ, der unter hohen
PapierstÇÄen kramte. War schwarz gekleidet, hatte ganz weiÄe
f?aare, ein faltiges GeschÅftsgesicht, und frag mich mit gedampfter
Stimme, was ich wolle? In meiner NaivitÅt hielt ick ihn fÉr den
lieben Hergvtt, und ich sprach zu ihm ganz zutrauungsvoll: àAch,
lieber Herrgott, ich mÇchte donnern lernen, blitzen kann ich. . . .
Ach, lehren Sie^nich auch donnern!" àSprechen Sie nicht so laut,*
entgegnete mir heftig ber alte bÉ-nne Mann, drehte mir den RÉcken
und kramteÑ weiter unter feinen Papieren. àDaS ist der Herr
Registrator," flÉsterte mir einer von den roten Bedienten, der von
seinem Schlafsessel sich erhob und sich gÅhnend die Augen rieb. , , ,

Pan ist tot!



2 Sitze in dem Nnsicknitz ferlern fit. Das tonr aber, wie nid)i anders
erwarten, tiorn Landrat filatl abgelehnt worden. In eanbe ist

ein Leiter der Versorfinnfisstelle eiiiflefcyt worden, der daranfloS
wirtschaftet und der Lebensmittelkommisston keinen Einblick in
die GeschÄftsfÅhrung gewÄhrt. Beschwerden waren selbstverstÄnd-
lich fruchtlos. In Ahrensburg hemmen nach erhaltenen Mit-
teilungen tolle ZustÄnde. Die GeschÄftSlcitung der VerteiliingS-
stelle liegt in den HÄnden der Firma Bartholl & Mau. Bei den
Verkaufspreisen werden von vielen VerteilungSstellen vielfach
Schiebungen gemacht. Die Gemeindevertretung fordert nun sÅr
die vier grÇÉeren Kreise je einen Vertreter fÅr den Derteilungs-
ausschuÉ. Der Landrirt kÅmmert sich nicht darum, sondern fordert
einfach au? eigener Machtvollkommenheit das Mitglied der alten
sozialdemokratnchen Partei, Grell, auf. an den Sitzungen des Aus-
schusses teilzunehinen. Wir halten dafÅr, daÉ dieser Wirtschaft
schleunigst ein Ende gemacht wird und meinen, die ArbeiterrÄte
des Kreises Slormarn mÅÉten schleunigst zusammentreten und
den Herrn v. Bonin aus bet Kreisverwaltung hinauStun. Solch
reaktionÄre GewÄchse haben ausgebliihtl

(fine Erliiittervug.

Auf Veranlasiung be8 hiesigen Arbeiter- und TolbatenrateS
sanb heute eine Besprechung statt, an der Delegierte beS Arbeiter-
unb Soldatenrater, bic Kommission bet fÅnf Senatoren unb die
Mitglieder bet hiesigen Banken unb Bankier-Vereinigungen teil-
nahmen. Von den Vertretern der Banken wÅrde zur Sprache ge-
bracht. daÉ Zwestel aufgetauckt sind, ob bic Bekanntmachung bes
Arbeiter- unb Soldatenrates vom 12. November bic freie und
Ñansestabt Hamburg noch als selbstÄnbiges Staatswesen bestehen
laste. Um biefe Zweifel zu beseitigen, hat der Arbeiter- unb Sol-
dalenrat eine Bekanntmachung erlassen, aus bet zu entnehmen ist,
daÉ Hamburg als Staat und TrÄger von vermÇgensrechtlichen
Pflichten unb Rechten fortbestebt, bis int Reiche Åber bie ^weitere
Gestaltung der VerhÄltnisse entschieden sein wird. Die Finanz-
deputation in Hamburg bleibt nach MaÉgabe der bestehenden Ge-
setze zur Vertretung des Staates nach auÉen, insbesondere auch
allein dazu berechtigt, mit rechtsverbindlicher Kraft fÅr den Staat
Verpflichtungen einzufiehen und Notgeld auszugeben.

t. Altrahlstedt. Gin Arbeiter- unbjsotbaten-
rat gewÄhlt wurde 'in bet Versammlung des Sozialbemokta-
tischen Verein? fÅr Altrahlstebt unb Umgegenb fÅr ben Amtsbezirk
Altrahlftebt sowie den GeschÄftsbereich der Versorgungsstelle 3
unb bes Schlachtbezirkes 6. Der Rat Åbernimmt im Einvernehmen
mit bein Provinzialrat fÅr Schleswig-Holstein von jetzt ab die
Beaufsichtigung ber AmtegeschÄfte unb dir Kontrolle bet Versor-
gungsstelle 3 sowie beS SchlachtbczirkeS 6. Ter Rat besteht aus
folgenben 7 Mitgliedern: G. Bockow, I. Bruhn, W. Eickenrotd,
G. Feldmann, A. Mohrmann, A. Staller, W. Voigt. Mitglieder
des Rates sind werktÄglich von 4 bis 8 Uhr nachmittags zur Ent-
gegennahme von Beschwerden im Bureau des AintSvorstehcrs anÖ
tnefenb. Ü In einem Aufruf richtet ber Rat an bic Einwohner baS
brinqenbe Ersuchen, ihn in seinen Bestrebungen zu unterstÅtzen,
bamit er seine Aufgabe restlos erfÅllen kann. Vor allen Dingen
ist es erforberlich, baÉ Ruhe unb Ordnung aufrechterhalten blei-
ben, denn mit dem EinreiÉen verworrener ZustÄnde wÅrde eine
geregelte Versorgung mit Lebensmitteln unmÇglich werden. Der
Schutz des Privateigentums wird durch eine militÄrische Wache
sichergestellt. Ü Aus Veranlassung der Gemeinden Altrahlstebt,
Neurahlstebt und Oldenfelbe wird eine Soldatenwache von 18 Mann
hierher verlegt und bis auf weiteres im áZentralhotel" einquar-
tiert, damit die unberechtigten Requirierungen, Haussuchungen
usw. unterbleiben. Diese MaÉnahmen sind notwendig, bamit all-
gemeine Sicherheit eintritt. Die UmwÄlzung hat sich im allge-
meinen in Ruhe unb Crbnunq vollzogen.

Geesthacht. Die achtstÅndige Arbeitszeit ist auf dem Hart-
steinwerk von Fahrenkrug & Gcbr. Holert mit bem 1. November
eingefÅhrt worden. Mit bem 18. November wird die achtstÅndige
Arbeitszeit bei der Firma Dietze & Sohn eingefÅhrt. Gleichfalls
hat eine Anzahl kleinerer Betriebe mit dieser Woche die Acht-
stuindenschicht zugestanden. Ü Da die KartoffeldiebstÄhle auf dem
Gut Hasental in der letzten Zeit àberhandnahmen, sah sich bet
Arbeiter- unb Soldatenrat Geesthacht veranlaÉt, nachts Posten
auszustellen. In letzter Nacht wurden zwÇlf Personen Åberrascht,
die in Handwagen und SÄcken ihre Beute forrdringen wollten.
Da jetzt schon Hunderte von Zentnern auf diese Weife verschwun-
den sind, stellte der Soldatenrat Wachen au5. Jeder beim Dieb-
stahl Betroffene wird schwer bestraft werden. Ferner hat c5
sich ber Arbeiter- unb Soldatenrat Geesthacht zur Aufgabe ge-
macht, in erster Linie die LebenSmittelversorguirg zu kontrollieren.

AnflkstkUtcnvrriammlnnq.

Am 16. November findet im áConventgarten" eine Versamm-
lung der Angestellten statt mit der Tagesordnung: âDie Not ber
Angestellten unb ihre Forberungeâ an Sie neue Zeit."

Hochbtkhnbktrirb.
Nachdem der Beginn der ArbcilS;eit der Wersten vom 15. b Mts.

ob neu geregelt worden ist, gellen von Blonlaq, ben 18. b. MiS.. ab
du Wochenkarten der Hochbahn fÅr die Hintayrl im FrÅhverkehr wieder

bis 7 Uhr vormittags.

Pom 'Arbeiter- und Loldatenrat wird mitgeteilt: Mit dem
heuligen Tage nimmt das stellvertretende ffleneralâ
kommando IX. Armeekorps feine frÅhere TÄtigkeit unter
Aut sicht des Arbeiter- und SoidatenrateS wieder auf.

Tcr russische Konsul in Hamvnrst.

Noch am 8. November, abends, da? heiÉt, schon n a di der
UmwÄlzung (I) erhielt der russische Konsul, Genosse Georg
Solomon, einen Brief der Senatskommifsion fÅr Reichsâ unb
AuswÄrtige Angelegenheiten unter S. T. Nr. 583 mit der drin-
genden Aufforderung Hamburg baldmÇglichst zu derlassen, unter
ber BegrÅndung, baÉ die amtlichen Beziehungen zu ihm abge-
brocken seien. (Der Senat halte schon bamais nichts mehr zu
sagen.) Diese? Schreiben traf den Konsul schwer krank an, so
daÉ die Abreise nicht ftatifinben konnte. Dagegen erteilte am
12. dieses Monats der Arbeiter- und Soldatenrat dem Konsul,
seiner Familie unb dem Personal die Erlaubnis, in Hamburg
weiter zu verbleiben.

Bei dieser Gelegenheit teilen wir mit, daÉ baS Konsulat sich

Colonnaden 5 befindet.

Wie Cffi$kre Çnrchhielleu,

darÅber oibt folgender uns vom Soldaicmat ztteegangener Auszug
aus den BÅchern des VervfleguâgSamteS Anslunit. Die Au'stcllung
zeigt, was ein Fortifikalioneoifisier monatlich auÉer Fleisch- und
Lebensmittelkarten bekam. NÄmlich:

So hat der Militarismus das Turchhalten der Offiziere gestÄrkt,
wÄhret,b der einfache Soldat und die Å'erwÄltlgende Mchrhett des
deutschen Volle- Hmigerpsoten saugen muÉte. ES find Leckerbisfen
darunter, die Hunderttaufende nur noch vom HÇrensagcn kennen, und zwar
zu Preisen, die dem gewÇhnlichen Sterblichen fremd sind. Auch diese
Liste gehÇrt zu dem System dessen wahnsinnige Ueberspannung endlich
den Zusammenbruch herbeisÅhrie.

Um unwahren GerÅchten enkgegcnzntretcn, die Åber den
Uhrmacher Lehmann, Acichenstraye ob, in der Stadt verbreitet
find, wirb hiermit bekonntgemacht, daÉ Lehmann sich zitrzeit brr Un-
ruhen bei leineni Truppenteil Landsturm-Bal, Reydt V111/24 beianb
unb erst am 12. d. M. tu Altona aus Urlaub eingelroffen ist ES ist
festgesl.llt worden, daÉ weder aus dem Laden noch aus der Wohnung
des Cbengeramiten ge chofsen wurde, noch einer ber Angestellten oder
FamilienangehÇrigen den Tod gesunden hat.

Zur Abwehr Åberschreibt daS .Echo" eine Notiz, fn der
sich die GeschÄftsleitung gegen den Vorwurf wehrt, der .Roten
Fahne" Schwierigkeiten zu bereiten. .DaÉ Schwierigkeiten be-
reitet werden, ann man nicht bestreiten. Der Fall kÇnnte als
erledigt ^betrachtet werden, ivenn man sich darauf beschrÄnkt hÄtte,
zu erklÄren, daÉ diÖ erwÄhnten UmstÄnde nicht in das Gebiet
der GeschÄftSleitung, sondern in das der Expedition fallen. Wir
hatten uns sofort bereit erklÄrt, mitzuteilen, daÉ nicht die Ge-
schÄfisleitunA, sondern die Expedition fÅr diÖ uns bereiteten
Schwierigei ten in Frage kÇrn ine. Die von unS erhobenen Be-
schwerden sind berechtigt und kÇnnen noch weiter erhÄrtet werden.

Uebrigenâ ist in ber Versammlung gleich betont worben, baÉ sich
eine Reihe von Schwierigkeiten aus den UmstÄnden erklÄren.

Der Angestelltenrat hat seinen AufgabenkreiÖ wie
folg! festgelegt:

1. Aufstellung und Vertretung aller allgemeinen Forderungen
der Angestellten. 2. Die burchfÅhrung ber vom SrbcÅerrat an-
erkannten Forderungen und verfÅgten MaÉnaht-en, soweit die-
nicht durch die in den Betrieben bestehenden ArbeiterrÄle bezw.
AngestelldenauSschÅffÖ oder die in Frage kommenden Organi-
sationen erfolgt. 3. Zur AusfÅhrung dieser TÄtigkeit erachtet
der Angestelltenrat e- fÅr erforderlich, daÉ bei Behandlung
unb BeschluÉfassung aller Angestelltenfragen Vertreter deS An-
gestelltenrates hinzugezogen werben.

An allgemeinen Forberungen wÅrben ausgestellt:
1. BeschrÄnkung ber tÄglichen Arbeitszeit auf hÇchstens sieben

Stunden. 2. Verbot der SonnlagSarbeit, soweit nicht ÇffentlichÖ
allgemeinÖ Interessen in Frage stehen. 8. Die Schaffung von
Angestellienausscksiisson in allen Betrieben mit wenigsten?
20 Angestellten bis 20. November; Vcrhanblunaszwcmg fÅr ben
Arbeitgeber. 4. Verbot aller Konkurrenzklauseln unb geheimen
VertrÄge, bie daS DienstverhÄltnis der Angestellten beireffen.
6. Die Regelung ber GehaltsgrenzÖ verweist ber Angestelltenrat
zunÄchst an bie zustÄndigen Berufsorganisationen.

Zum Sonnabend, den 168. November, beruft der Angesiellten-
rat eine Çffentliche Versammlung der Angestellten Hamburg- unb
Umgegend in den groÉen Saal beâ Eonventgarten-. Beginn
9*4 Uhr.

Der RaubmÇrder CMitrt wieder verhaktet. Der wÄhrcnv Çer
Unruhen aus dem GesÄngnis befreite 'RaubmÇrder Ebert ist in
HankensbÅttel von dem Polizeioberafsistcnten Rickert und
dem Krimtualwachtmeifter Breuer wieder feftgenommen worden.
Bei feiner kÅrzlich bereits gemeldeten Festnahme gelang es ihm,
auf dem Rathausmarkt zu entkommen; er ist aber jetzt glÅcklich
wieder gefaÉt.

DaS rote Feucrwehr-Nuto im Dienste deS 'Arbeiter- und
SoldatenrarcS. TaS bisherige Fcuerwchr-Auw ist mit einem
B.alchmenfiewebr versehen und in brn Dunst der Çffentlichen Sichcr-
beit erstellt worden. Alle flut wer von Fuhrwerken haben, wcnu fir
die Sianalc des Auto- hÇren solort zur Seite zu fahren die eleftriâ
scheu Bahnen haben anjubalteii, um bem Auto freie Fahrt zu geben
Es rÅckt meistens aus. um gegen äuiomofcilrÄubet vorzngchcn In
btr Nackt mm Ti>nStag trat eS viermal in TÄiiqkrit. um zwischen
Horu unb Bergebort Jagd auf Antoinobilbiebe zu machen.

Protest Éfflcn reaktionÄre Lestrcbunsien.

Die delegierten der am Donnerstag im .Kaiscrhof-Altona

verfauimrllcn Einheiten von Hamburg -Altona unb

Umgegenb geben folgenben einstimmig gefaxten BeschluÉ ab: Sie

stellen sich voUsiÄnbig hinter bie neue ReichSregieruyg

und sind bereit, sie in jeder Weise zu unterstÅtzen. Alle SnnberÖ

destrebungen die dazu dienen sollen, das Vertrauen in die Ötue

Regierung zu erschÅttern, lehnen sie ad.

SchÄdlich Richter, Epping, Jacobsen. Clausen.

AnlaÉ zu der Slelliingnahme gaben die Auzcicken. bie beutlich
erkennen lassen, baÉ Bcstiebiiiigcn im GangÖ sind, bie Bewegung in
daS bÅrgerliche Lager zu dugsicren.

Geesthacht. Nach ber gewaltigen Demonstration am Sonn-
tag gestaltete sich bie am Moiuag angesctzie Versammlung, an
bet alle Arbeitet ber Tvnamitfabrik KrÅmmel unb ber
Pulverfabrik DÅneberg teilnahmen, zu einer zweiten.
Unser alter Partcigenoffc K a l l n b a ck - Hamburg sprach Åber
bie politische Lage. StÅrmischer Beifall folgte seinen tlulfÅbrunÖ
gen. Mehrere GenoÉen sprachen noch tm Sinne bc5 Referenten.
Ein Rcbncr erwÄhnte auch bie dehÇrbtichen Schikanierungen unter
dem Ausnabmcgefetz. Mit einem Hoch auf bie Sozialistische
Republik schloÉ biefe Massenversammlung, an bet minbeftenâ
2000 MÄnner unb Frauen teilnahmen. Hieraus wÅrben neue
Beiricbsbclegicrte bet beiben groÉen chemischen GroÉbetriebe ge-
wÄhlt. Die alten bisher amtierenden wurden davon entbunden,
da einige von ihnen ihre TÄtigkeit nicht im Jnteteffe bet dort
beschÄftigten Arbeiterschaft aueÅbten.

Geesthacht. Bei der KriegskÅche, welche sich im Geesthachter
Hof befindet, ist folgende VerÄnderung eingetreten: Krieget-
Witwen unb ihre Kind-r, sowie bie Kriegerfainilien erbalten ab
14. November 1918 bie Portion Mittagessen fÅr ben
halben Preis (25 4). Die ErmÄhigungskarten sind vordem
im Gemeindebureau zu lÇsen.

Deâ ferneren geben wir nochmalâ bekannt, daÉ bet
engere AusschuÉ bei- Arbeiter- unb Soldatenrates
morgens von 8 bis 10 Ubr im Lokale von Willy Peterfen tagt I
Nachmittagâ von 2 bis 4 Uhr finden die Sitzungen bei arbeitetâ
unb Solbatenrate? in bemfelben Lokale statt. GeschÄftstelle beâ
Stbeiterrateâ: Hotel Petersen, SielsttaÉe, Telephon 8 ober 16.
GeschÄftâstelle beâ Öolbatenraieâ: .Deutsches Hauâ', Inh. Mosel,
Telephon 88. SBeibe GeschÄftsstellen sinb geÇffnet: morgenâ von
10 biâ 12 Uhr, nachmittagâ von 4 biâ 6 Uhr.

Lchiffbeck. Der Arbeiter - unb Solbatenrat macht
bekannt, daÉ sÄmtliche Perfonen bis zum 18. Lebensjahre, die sich
nicht in Begleitung Erwachsener befinden, btt StraÉe nach 8 Uhr
abenbâ zu verlassen haben. Der Arbeiterrat bat zum Vorsitzenden
Genoffen Paschen und zum SchriftfÅhrer Genoffen LÅde-
rn a n n gewÄhlt. Alle Mitglieder des Arbeiterratâ treten als Mit-
glieder in die VersorgungSkommission ein. WÄhrend
der Bureaustunden von 9 biâ 12 Uhr ist tÄglich ein Mitglied deâ
Arbeiterratâ im VerwaltungsgebÄude, Zimmer 2, anwesend. Dori
werden AuskÅnfte erteilt und Beschwerden jeder Art entgegenâ
genommen.

Arbeitsnachweis. FÅr den Amtsbezirk Dcbiffbeck ist
ein Arbeitsnachweis eingerichtet. Vorsitzender desselben ist der
Maurer Heinrich KrÅger und Stellvertreter bet LischtÖ
Rubolf ÉÅbemann. Tie Anmelbungen zur WÄhlerliste zu^
Wahl ber Verwaltungskommission werben von Freitag, 16., bis
Sonntag, 17. November, tÄglich von 10 bis 1 und von 4 biâ
7 Uhr in der Gastwirtschaft von W e h n k e entgegengenommen; die
Anmeldung kann auch schriftlich erfolgen. Die WÄhlerlisten lie-
gen au? vom 20. bis 22. November tÄglich von 9 bis 1 Uhr im
Amte, Zimmer 2. Die Wahl der Verwaltungskoigmission findet
Sonntag, 24. November, in ber Gastwirtschaft von Wehnke,
unb zwar bie Wahl ber Arbeitnehmer von 8 biâ 12 Uhr vormittagâ,
bie bei Arbeitgeber von 12 biâ 1 Uhr nachmittagÖ, statt. Dorschlags-
liften fÅr biÖ zu wÄhlenden Mitglieber werben biâ ã o n n a b e n b,
23. November, im Amte, Zimmer 2, entgegengenommen. Die
Vorschlagslisten ber Arbeitgeber muffen bre! Unterschriften tragen,
bie ber Arbeitnehmer zehn Unterschriften. Von ben Arbeitnehmer-
Vertretern kann eine Person bem weiblichen Geschlecht ange-
hÇren.

Auch bei brn HandlunnSflrhilfcn dÄmmert es!

Zu einer elementaren flitiibgebunfl gestaltete sich bie vom
Zentralverband bet Handlungsgehilfen am Mittwoch
nach bem GewetkfchaftShans einberufene D e f f e n 11 f d) e Ver-
sammlung bet kaufmÄnnischen Angestellten von
H a m b u r Ö- A l t o n a. Gewallig war der äiibrang zu dieser Ver-
sammlung. Wohl kaum einmal haben sich so viele Menschen in den
Saal buchstÄblich eingev'erchi, wie an diesem Abend. Ü BerettS um
7| Uhr war der gerÄumige .GroÉe Sagl* bermahen ÅberfÅllt, daÉ schon
eine wahre VÇlkern anbeiuug vom GeweikickafiShauS aus einietzir von
all bcncn. bic keinen EinlaÉ mehr fanben. In jeber Ecke, in jebem
Winkel standen die Teiinehmer in direkt bcÄngfiigenbet Weife fast
aufeinander. Ü

PÅnktlich 8 Uhr erÇffnete ber DersitzendÖ MÇller diÖ Siefen-

bcrjammlung, worauf dann Dr. Entert das Wort zu feinem
Referat: .Die HcmblungSgehilfenfchaft und biÖ gegenwÄrtigen
Ereignisse' ergriff. Der Referent erklÄrte, baÉ am gleichen Tage
ber Senat unb bie BÅrgerschaft in Hamburg burch ben Arbeiier-
unb Solbatenrat ersetzt toorben sei. In martanter Weise schiIberle
er bann bie ganzÖ Entwicklung deS gewaltigen Umschwunges ber
letzten Tage. Tcr Miliiarismuâ unb bas bisher herrschende
System in Teutsck'land seien jÄh zusammengebrochen, unb mit
einer unerhÇrten Wucht sei alleâ, wcrâ sich jeb.em gesunden Fort-
schritt enifiågen.itfinn!teA_binnen hinweagefegi und
durch bie Ausrufung ber sozialistischen Republik abgelÇst toÇrben.
Diese groÉartigÖ unb in der Geschichte einzig dastehende Um-
wÄlzung sei aber nur dadurch mÇglich gewesen, daÉ diÖ organi-
sierten Arbeiter, die ihre ivtrischaftlichÖ Lage rechtzeitig erkanmen,
ihr Schicksal selbst In biÖ Hcmb genommen harten. Bet ben
Handlungsgehilfen sei aber leider bisher von dieser Erkenntniâ
noch wenig zu spÅren gewesen, doch beweise der imposante Ver-
sammluwgS-besuch, daÉ auch m ihren KÇpfen eine Revolutio-
nicrung vor sich gegangen fei. Endlich einmal scheine auch fÅr
bie Handlungsgehilfen die Stunde gekommen zu fein, in der
sie sich sagen mÅÉten, daÉ nur durch die Kampseswelse, tote sie
die Slrbeitcrorganifaiion feit langen Jahren ringeschlagen hÄtten,
zum Ziele fÅhren kÇnne. Jetzt fei auch fÅr die Handelxinge-
siellten der Moment, bas bisher VersÄumte miclizuholcn unb burch
geschloffenes Handeln bie vollkommene UnabhÄngigkeit vom Ar-
beitgeber zu erreichen. Von jetzt ab wÅrbe es nur noch freie
Menfck^cn geben, bie sich im freien VolkSslaat als wirklich freiÖ
Meuscben fÅhlen unb in dem e.n jeder sein GlÅck finden wÅrde,
nenn in dieser ernsten Stunde ein jeder sich seiner schweren Auf-
gabe berouÉt sei. Jetzt erst beginnÖ die wahrÖ Menschheiiâ-
geschichrel Ü Tie packenden, oft in drastische Formen gekleideten
AusfÅhrungen de? iReferenten wurden wiederholt von begeifterien
Zustimmungen unterbrochen, und zum SchluÉ setzte ein nicht
endenwollendcr, jubtinber Beifall ein.

In der Di-kusjion nahm bann zunÄchst ber Kollege Radios
daâ Wort, der auch noch gang besonderâ die Notwendigkeit deÖ
gewerkschafilichen Zujammenschluffes forderte, da nur durch diesen
die Angestellien den 'Moment richtig auSzunwtzon imstande wÄren.
Die áneue Zeil' mÅÉie tote ein Kind sorgsam behÅtet und gegen
jede Einwirkung von auÉen her geschÅtzt werden. Wie diÖ
liebende Uliuttrr daâ Kind, mÅÉte jetzi daâ gesamtÖ Volk baâ Er-

rungene, ábie neue Zeit', in Schutz nehmen. Ü Auch biefe Aus-

^d)te Uachrichlcn.

FranzÇsischer PresieÉericht.

F.-T.-Meldung, eingegangen in der Rach: vom 14. auf den
16. November:

Seit Mittwoch scheint daS Arronbiffement VriyÖ yim groÉen
Teil gerÄumt zu fern, Tatsache ist, daÉ am Abend ber neue
NnterprÄfeA abreiste, um seinen Posten wiebcr zu ÅbernthmÖ:.
ES sind die amerikanischen Truppen IM ElsaÉ, die sich in Richtung
auf Metz vorwÄrtSdewegen. llnferr VerbÅndeten marschieren
gleichzeitig in Richtung auf StraÉburg. Wenn biÖ deutschen
Truppen ihre RÅckwÄrtsbewegung roÄbrci* einigÖ Tage unwr
gleichen Bedingungen fortsehen, durste sich ber Einzug der Franâ
zosen unb bet verbÅndeten VerbÄnde in ElsaÉ unb in Lothringen
âStraÉburg unb Metz), wie gehofft, vollziehtu, unb bann wird
Marschall Foch bemnachst diesÖ beiden StÄdte im Nameâ Frank-
reichs unb oer VerbÅnbeten in Befitz nehmen.

Wahrscheinlich werden der Generalstad, Herr PainearÖÖ, der
PrÄsident der Republik, ElÇmenceitri, ber Sh::tfi5miniftÖ unb
mehrere MHzlieber ber Regierung diesem searlichen 6mjng betâ
wohnen.

Frankreich nnd Amerika.

F.-T.-Meltzung: Herr SRobert Lansing, LtaatÅsekretÄr der

Negierung der Vereinigten Staaten, richtet soeben an Hemâ

Pichon, Minister deâ AeuÉern, folgendes Telegramm:
áIm hÇchsten Augenblick der Geschichte Ihreâ Landeâ, alâ

Öin vollstÄndiger Sieg Åber den furchtbarsten der Feinde er-
rungen worden ist, wÅnsche Ich Ihnen persÇnlich unb tm Warnen
meiner Regierung bie herzlichsten GlÅckwÅnsche beÄ amerika-
nischen VolkeÖ unb ben aufrichtigen Auâdruck ber fftcube unb

bet SPemunberunq, ben ihm bie WÅrde unb bie SuSÇnuer befl
ftanzÇsifchen Volkes einslÇÉen, auszubrÅcken, (gez.f Lansing.'
Herr Stephan Pichon hat soigendermaÉen geantwortet:

áIch bin tief gerÅhrt von Ihrem Telegramm; ber Anteil
Amerikaâ an bem Sieg, ben Sie feiern, ist derart, oaÉ niemalâ
auch nur ein einziger Franzose NN Verlaufe bet Beschichte diÖ
áantique alliance" vergessen wird. Die Amerikaner unb die
Franzosen sind in diesen Tagen ber Freude vereint, wie sie eâ
in den Kampftagen gewesen sind. Ich bitte Sie, ber Regierung
btr Vereinigten Staaten ben Dank Frankreichâ und der Ute-
gierung auszusprechen unb auch Ihnen selbst, bie Sie unmet
soviel Sympathie fÅr mein Land bewiesen haben.'

(gcz.) S.

Im Augenblick der Einstellung der Felndseiigkeiten haben

die Heere der Vereinigten Staaten eine EcsamthÇhÖ von

3 500 000 Mann erreicht, davon 2 200 000 in Europa. Die

Åbrigen waren unter den Fahnen in ben Vereinigten Staaten.

Nach einer offiziellen Note betrÄgt bÖ Ziffer der Verloste deâ

Marinrkorps 74 644 Tote, Verwundete oder VermiÉte. Die

Direktion des Eisenbahnwesenâ kÅndigt ihrerseits an, daÉ der

Verkehr unter dem Regiment der militÄrischen Requisition

bleiben wird wÄhrend der 22 Monate, die der Unterzeichnung

des FriedenSvertrageS folgen werden, ausgenommen tndrsien

bleibt ein gegenteiliger BeschluÉ deâ Kongresseâ.

Brieflaften.

Prieffaftcn her Redaktion. Lehmann war rtn Gditznome
fÅr ben trÅberen beuiscken flat er; er bat ihn von leinem SroÉnater
geerbt, ber als SartÄtfdjenprtn.) wÄhrend ber Revoluttou 1848 unter
bem Namen Lehmann entflohen war. Tie Frage, ob bie Krieaâ-eit
alâ aktive Dinistzelt angeredjnet wird. Ist noch nicht mtschieden, dÅrttt
jedoch in bejahendem Sinne lauten.

Beknnntnicrehung.

Die gesamte Registratur fÅr Hamburq-Slltoua und Umâ
pebitng heÖ ArbeiterÖ und Solda'enrateS befindet sich von heute
ad tm Rathaus tflanzlet). SÄmtliche Post und Telegramme >Åk
ben A.- u. S.-Rai finb an die Registratur zu richten. Hierbei
ist tu beachten, daÉ alle

MilitÄr- uns ZivilbehÇrven ihre Funktionea
wtiteritthrenâ

imler Koittrolle beÖ A-. u. S.-Raieâ. Die Zentrale ber Re-
giÄra tue Åbermittelt sÄmtliche Sachen an bie zunÄnbigen Kornâ
Missionen, lieber Angelegenheiten, die keine Konmiissiott angeheu,
toitc j,ut8fuit!i in ber Zentrale gegeben.

FÅr bie gesamte R gifiralur als Vorslanb untcri-ichnen
fÅr ben Arbeiter- unb Solbatenrat

Paul 'JI f u ui a n ii. Wendeivor n.
Laufenberg 1. Bors. Grosse, 2.Bors.

W. Heise.

Vekanntinaehung.

Der Arbeiter- und Solbatenrat gibt bekannt, daÉ ber Oberâ
fiabÖuetcrinÄr Dr. SIÇdter Me GeschÄfte beâ KorpSveteritimS
im Einvern Innen mit bem Solbatenrat beS stcUv. General-
kominandoS IX A K. Åbernommen bat. Das GeschÄftszimmer
beffelbrn b findet fick in Ationa PaimatUe 124, ErbgefchoÉ.
SÄmtliche Auiragen in VelerinÄrangelegenheiien finb dorthin
zu richten.

Nachrichten unb Preffcabteilnng
des Arbeiter- unb Solbatenratcb.

I. 81.: Freund.
b)

Solanoe bie Entlassenen noch nicht bie SckluÉzcMung
haben, bÅrfen biefelben in unserer Konsumanstatt weiter
kaufen.

mit ber Dahn von Hamburg und Bergedorf kom-
men.
In Geesthacht, Besenhorst (mit Ausnahme ber
Bewohner des LebigenheimS) unb anberen um
DÅneberg liegenden Orten ohne Familie
wohnen,
bic ein Besitztum haben, daS biÖ Familie er-
nÄhren kann.

DÅucberg, den 14. November 1918.
Der Arbeiter- nnb Solbatenrat.

Die Direktion.

Mb] Kaffeehaus Felber
Da! Xoveiuber-Sehlnger-rrosranii*:
Umm Rulf, l.iedeninrerin. 6*ore HÄrtel. <iretesli-K*aiiter.
Rekrt Oulhaier, fleldenbariloa. Art hu Illing. Ree i ter.

Rreiin I I hr na-hii. Kintritt frei.

Die entlaffenen Arbeiterinnen, die ohne KÅndigungSâ
frist eingestellt worden finb. erhalten noch eine Woche
(6 Tage, vom 18 bis 23. dieies Monatâ) unb biÖ mit
14tÄgiaer KÅnbignngsfrist angenommenen MÄnner noch
zwei Wochen (12 Tage, vom 18. biâ 28. unb vorn 25. biâ
30. dieseâ MonalSs ihren bisherigen Lohn.

Wie bie Entlohnung staltfindet, siehe weiterÖ Bekanntâ
machung in den betreffenden Zeitungen Irie áRote FahrtÖ',
áEcho", .Fremdenblatt", áNeue HamburgÖ Zeitung",
áGeneralanzeiaer", áBergedorfer Zetlung".

SÄmtliche Untcioffizicre und Mannschaften

des Ersatz âBataillons

Lsii!fflichr-Zlisiiiittttt-NtWtiits7L,

die sich bisher noch nicht wieder gemeldet

haben, haben sich morgen 8 Uhr vormittags,

bei ihren Kompagnien zu meldm, andern-

falls tritt Bestrafung ein.

SolMrnrn! des E.-landiv. 75.

Bekanntmachung.
Die Organisation ber PolizcckehÇrbe bleibt unberÅhrt.

Die Beamten ber PolszctdehÇrbe Haden den Anordnungen der
leitenden Beamten Folge zu leisten.

WÅnsche und Beschwerden, soweit sie nicht durch Vorstellungen
ohne wctiereS ihre Erledigung finden, finb ben VertrauenS-
koumiissionen, SchutzmannScat uiro. vorzutragen. Die betreffende
Kommlsfion futt durch Verhandlung mit der BehÇrde rinÖ
Einigung zu erÅelen. Gelingt dieseÖ nicht, so entscheidet bet
Arbeiter- unb Soldatenrat.

Herr Rauch ift btS auf weitereâ ermÄchtigt, Innerhalb
ber PolizeidehÇrbe fÅr ben Arbeiter- unb Solbaienrat verant-
wortlich zu zeichnen.

Altona, den 16. November 1918.
Der Arbeiter- und Solbatenrat.

gtj. Rauch. W. Heise. Ö.Baumann.
813. liebie Molitor.

Nachrichten- nnb Preffeabtcilnng
beS Arbeiter- und SolbaienrateS.

I. Ö.: Freund, gez Woll.

Der bisherige Vorsteher vom Gemetnbe-LcbenSmittel-
amt, Rudolf Mcsierfchmidt, welcher gteichzetiig Mitglied
der bisherigen Gemeindeversammlung war, ist mit der
FÅhrung ber GemeinbegeschÄfte biâ zur gesetzlichen Reu-
orbnung betraut worden.

Geesthacht, ben 14. November 1918.

Arbeiter- unb Solbatenrat Geesthacht.
Ziehl. Lorenz.

Bckrrnntmachnng.

Die VerhÄstniffe bringen eS mit sich, daÉ wir den
Pulverbelittd fast ganz emsteNeii mÅssen.

Die Fabrik ist deShald gezwungen, da toirjeiber keine
Friedensartikel fertigen fÇni-cn und keine grÇÉeren Not-
ftanbarbeiten haben, ben grÇÉten Teil ber auf der Fabrik
beschÄftigten Personen zu entlassen.

Es kommen am 16. dieses Monatâ zur Entlaffung:

1. SÄmtliche Arbeiterinnen mit Ausnahme derjenigen
auS der nÄheren Umgebung DÅnebergâ, die vor-
lÄufig noch in den Pulverbetrieben und beim Rei-
nigen beschÄftigt werden kÇnnen.

Fraucn. deren MÄnner auf ber Fabrik arbeiten,
dÅrfen Åberhaupt nicht beschÄftigt werden.

2. SÄmtliche Arbeiter, Handwerker, 8cuertoefrriewfe
usw. die

fÅhrungen wurden mehrfach von begeisterten BeifallsslÅrmefl
unterbrechen.

Es kam dann eine ganze Reihe von Diskussionsrednern zn
Worte, von denen besonders noch die Vertreter deS Vereins fÅr
Handlung,- Kommtâ von 1858 unb bei Deutfchnalionalen Hand-
lungSgebilfen-VerbandeS zu ermÄhnen sind. Beide Redner wid-
meten ihre AusfÅhrungen speziell ben von der Ardeit-gemein-
scbast kaufmÄnnischer VerbÄnde aufgestellien Forderungen und
ermahnten zu einem gemeinsamen Vorgehen sÄmtlicher Berufâ-
organifationen.

Der dann folgendÖ Redner, Kollege Ehrrnkeit, griff die

vorgenannten VerbÄnde sehr jdmrf an und Irttifierte in
temperamentvoller und schÄrfster Weise deren bisherige TÄtigkeit,
die auch dadurch, daÉ sie noch Tausende von Prinzipalen in ihren
Reihen dulden, einfach nicht in der Sage seien, die JnlcressÖ:
der kaufmÄnnischen Angestellten wirksam zu vertreten. Wie sehr
hiermit der $ctfammlu:tg au- dein Herzen gesprochen Ivar, beÖ
wieâ der seine AuSsiihrungen immer wieder uMerbrechend--
Beifall und die begeisterte tiunfcgebung am Schluffe seinÖ Rede.

Etliche von den Diâkussion-rebnÖrn nnderstrichen die Am
griffe gegen die alten HarmonieverbÄnde und forderten zum ge-
schloffenen Eintritt in den Zentralverband bei Handlungsgehilfen,
auf. Eâ sei hier ausdrÅcklich bemerkt, daÉ diese AusfÅhrungen
nicht etwa von Mitgliedern dieseâ VerbÄndeâ erfolgte, iandern
von Berufskollegen, die der Organisation bisher noch fernstanden
und jetzt durch ben Gang bet Ereignisse zu rinÖ anderen An-
schauung gelangt sind.

Nach einem kernigen SchluÉwort M Referenten, Dr.
Eulert, daâ wiederum von bemonftrntioem, langanbauerrbem
Beifall begleitet war, stimmte dann bie Versammlung fast ein-
mÅtig den vom Zentralverband der Handlungsgehilfen auf-
gestellten Forderungen in Fragen der ArheitrzeitverkÅrzung und
des Gehalteâ zu. worauf der Borsttzende, Kollege MÇller, die
imposante Versammlung schloÉ.

Eâ kann mit gutem Recht nach dem VÖlauf dieser Versamm-
lung gesagt werden, daÉ auch die Revolution selbst ans bie
HanblungSgehilfenschaft einen gewaltigen EinfluÉ oitSgcÅbt hat,
von bem sich wohl nur wenige ber XeiLr.cÇmet vor der Versamm-
lung eine Vorstellung gemacht haben. Die Versammlung kann
al- ein Wendepunkt in der Geschichte der HandlungSgehilfe-n-
fceroegunfi bezeichnet werden, und einem jeden aufmÄnnischcn An-
gedellten, der ihr beiwohnte, inSbesonbÖÖ beti Mitgliedern beâ
freigewerkschaftlichen Zmtralderbanbee btt HandlangSgehilsen,
wird biefe Versammlung unvergeÉlich bleiben.

Vekauntttrnehttirserr
ber

Nachrichten-undPresse-Abttilttnq

des ärdeiter- und Lvidatenrates.

Die BureaurÄume sÄmtlicher GefckÄttSstellen beS Arbeiterâ
unb SolbalenratcS finb fÅr ben Verkeiir mit bem Publikum
in ber Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags unb von 8 bis
6 Uhr nachmittags geÇffnet.

Jrn AnschluÉ an die diesbezÅgliche Bekanntmachung
toerdcn alle SolbatenrÄte ber einzelnen Formationen ge-
beten, bic Beamten der militÄrischen Dienststellen fÅr Ver-
pflegung, LÇhnuna unb Bekleibung der Soldaten tm Inter-
esse der Wiederausrtchtung der Ordnung mit allen Mitteln
Öu unterstÅtzen und sie in ihren Stellen zu bestÄtigen. ES

ist nichts etngutoenben, ihnen einen Vertrauensmann auâ
ber Mannschaft zur Seite zu stellen.

ç

Mnrinc!

SÄmtliche Kameraden der Marine werden bringend
gebeten, sich am Sonnabcnb, nachmittagâ 8 Uhr, tm GroÉen
Saale bes GewerkfchaftShaufcS einzufinben, zioccks GrÅn-
dung eines MartneraieS zur Wahrnehmung der Jntereffen
ber Marine in Hamburg.

Die Kameraden werben gebeten, mit mÇglichst kurz
gefaÉten VorschlÄgen vor biÖ Versammlung zu treten.

Der Solbatenrat.

I. A.: Der vorlÄufige AuÇschnÉ.
*

Bekanntinnchnng.

FÅr die Folge tragen lila Binden mit roten Streiken

der FÅnfer-AuSschuÉ; der erroeitede AusschuÉ lila Binden,
alle Åbrigen Kameraden rote Binden.

ç

VerÇffentlichnng des NerzterateS.

1. Alle AntrÄge auf Krankenkost von Privaten, Kran-
kenhÄusern, FÅrsorgeeinrichtungen begutachivt die Kran-
?enik>ftaSteiIung Rabolsen 40. Kleinere ober etnntalige
Mengen werben freihÄnbig gelieserr. Die Lieseruikg
grÇÉerer Mengen geschieht durch daâ KriegSversorgungS-
ami.

2. Reklamationen bei Krankenkostbewilligungen fÅr
Solbaten unb bereit AngehÇrige finb an bie PrÅfungsstelle
im Aerzrerat (Dr. Stammler unb Dr. Nieny) schriftlich zu
richten.

Der Aerzterat in Hamburg.
I. A.: Dr. Ernst Friebrich MÅller.

é

Bekanntmachnrrq.

Alle beschlagnahmten HÄute unb Felle sind an die
bisherigen amtlichen Stellen

HollÄnder, Altona,
MÅller, Hamburg, Lager NeumÅnster

abzuliesern.
GemÄÉ VerfÅgung vom 13. November 1918 ist frei-

hÄndiger Verkauf sei strengster Strafe verboten.
Arbeiter- und Solbotent at, Abteilung 3.

I. 81.: 8lbt. 3. Stephan.
é

Bekanntmachung.
Der Arbeiter, unb Solbatenrat von Geesthacht hat ben

Gemcindevorstanb unb bie Gemeinbeversammlung burch
BeschluÉ vom 13. November 1918 aufgehoben.



Achtung! Achtung!

im

3.

U. S. P. D.j Barmbeck

am

!!Bringende Bitte!!

17 Billards. Eigene Konditorei.

geordnet ist. Soldaleu- und Arbetterrat.

TÄglich groÅes

KÇnstlerkonzert

i.
2.

Carl Schultze-Theater
Direktion: terman Haller.

FreÉ-ki. 15. Nov.. abt>6.7j Uhr:
Drei alte Lchachtcln.

Sonnabend, 16. Novbr., abends
Ubr: ^atiniya.

Tonniaa 17. Novdr, nachm.
21 Uhr:
Drei alte Schachteln.
ÑibtiibS Uhr: Fakinitza.

OTontas, 18 9ioe.,Qbbe.7jUt)r:
I>atiu>va.

Dienriaq 19 Nov., ab 7jUbr:
Der Rastclbindcr.

Milin och. 20. Nov., (Butzlag)
Keine Vorstellung.

NWiedr.msaimniW

Tonnabend, 16. November 1918,

abends 8 Uhr,

bei Mause, Maurienstr. 15,

Auf der TageSordnug:

Eamburyer Stadl-Thealer.

Freilag, 15. Nov, ?inf. 7 Ubr:
Ter fliegende HollÄnder.

Nolllannjche Lper in 8 Allen
von Siichard Wagner.

Sonnab., 16.910É., ?mf. 7 Ubr:
Hoffmanns ErzÄhlungen.

Eonnlag. 17. Nov will. 1 Uhr:
TaS DreimÄderlhauS.

PreiiÖ von jH 5,35 MS M 0.65.
ÜbendS kj Uhr: Aida.

Montag. 18. Skovbr.. An'. 7 Uhr:
DaS DreimÄdcrlhaus.

Tiensiag, 19 Nov , Aul. <1 Uhr;
Das hállisch Eold.
Der Evangeiimanu.

Neuwahl dcS DorstanbrS.
Fortsetzung ber Diskussion Çber baS Thema: Unsere Taktik
und unsere Ausgaben.
Bericht Çber btt ÉNote Fahne" von Genossen DÇwell.

Mitglieder-Aufnahmen am Saaleingang.

Die Linksradikalen.

Im AnschluÅ an die Bekanntmachung vom

12 November 1918 erklÄrt der Arbeiter- und

Soldatenrat:

Hamburg besteht als Staat und TrÄger

von vermágensrechtlichen Pflichten und

Rechten fort, bis im Reiche Çber die

weitere Gestaltung der PerhÄltniffe ent-

schieden sein wird. Die Finanzdeputation

in Hamburg bleibt nach Matzgabe der

bestehenden Gesetze zur Vertretung des

Staates nach autzen, insbesondere auch

allein dazu berechtigt, mit rechtsverbind-

licherKrast fÇr den Staat Verpflichtungen

einzugehen und Notgeld auszugeben.

Hamburg, den 14. November 1918.

Ter ArbeiterÉ und Soldatenrat

Lausenberg. W. Heise.

AchtttNft! Linksrallikale!

MMMmM

am Montag, den 18. November,
abends 8 Uhr

Musiksaal des Gcwerkschaftshauses,

Besenbinderhos.

Tagesordnung:

Befehl des B.- nnv Z.-Ratcs.

Sámlliche Autobesitzkr und VerkausSÇellen, gleichgÇllig ob
Piivai- ober GcschÄslSauloS, hoben fÄmtlirfje Fahrzeuge bis
spÄtesteÉ?

Donnerstag, den 14. November 1918,

mittags 12 Uhr,

in bet Abteilung Verkehrswesen, Altona. Palmatlle 126, anÉ
zumelben, unter Angabe ber Tnpen unb des Standortes ber
Fahrzeuge.

Wll-Wstl Miieáeig

We MmlW

filier im Betriebe ber Pnlversfibrik brslhfistigteli

Mfilllier ÉÇb grauen (einWiejlii ber im Lanb-

gebiet niofin^aften)

Sonntag, 17. Nov., morgens 10 Uhr,

in der àFloraâ, Hamb.-Alt., Schulterblatt.

Passierschein legitimiert.

llrrLklrgikrtko-LuslchÇk nnb Ardkitkrrnt.

nauptbahnho

November-Programm.

Carl Stáhr, Meister-Improvisator.

Schwarzwald, Quartett.

H. Moran, Kaiserl. TÇrkischer KammersÄnger.

Oliv Marietta, lortrags-Káoslierin.

Kobert Romani, Humorist.

Rosen und Berger,
Grotesk Gesangs-Duett.

Fritz Waldow* Komiker

Padoni -Konzerte.

Beginn woebenligi Ihr. Sonntags Üj Ihr nachmittags.

Oeffentliche

AggejlklltmtrsililiAlllfig

am Sonnabend, 16. November,

abends 8 Uhr,

im grmu Zfiille bes kfillvelltgurtefis,

Fuhlcntwiete.

Die Not der AugefteÇten und ihre

Aorderungeu an die neue Zeit!!

Redner: Paul Elberding und 8. AufhÄuser.

Vssehtutzrassttirs Çber

Der Angestelltenrat.

Befehl.

Alle Mannschaften und Unteroffiziere vom

Kreuzer àFrankfurt" mÇssen sofort an Bord

zurÇck, da alles den Kieler BeschlÇssen gemÄÅ

Konzert u. VortrÄge*
Anfang 4'/, Uhr. Bis 12 Uhr.

Franz Birrenkoven Maria Carmen

Theodor Roosen Wilma Beeker

Mit wediseinden KÇnstlern.

Imperator, Bodega, Bar und Likárstube
ab 12 Uhr geáffnet.

Organiscrtirnsfrageii

KHiger. DczirksiÇhrer. Lessinn-Biele fflffWr.'

Bella-Frankhá :: Willi-Karzin

-- and das grole Xovomber-Programm ä > >

TÄglich wechselnde KÄnsller-VortrÄge. Anfang 7| Ehr.

Rathaus-Kaffee.

TÄglich die beliebten

Zimten Nachmittage

und der grosse

^bená-Spielplan.

Aufruf

flfl fi!c selbKÄllbigev Bfifiltkiverbckkibkilbe!!

in Hfirnburg!

Der Jaugewerbe-Derband zu Hamburg E. $. hat im

AnschluÅ an seine am 13. November staltgefundene HauptÉ

Milgliederversammlung aus Antrag des Verwaltungs-AusÉ

schusscs des Verbandes die Wahl eine-

àRates der Bangcwerbetretbenden"

vollzogen.

Tie Aufgabe dieses Nates ist, bei der kÇnftigen Neu-

ordnung der Regierung die berechtigten Interessen des

Baugewerbes in politischer und wirtschaftlicher Beziehung

wahrzunehmen.

Alle selbstÄndigen Gewerbetreibenden und deren Ver-

einigungen werden hiermit aufgerufert, sich dieser zeitge-

mÄÅen Bewegung anzuschlieÅen und die Bestrebung durch

die Wahl von Vertrauens-AusschÇssen zu unterstÇtzen,

ivelche in enger Zusammenarbeit mit dem unterzeichneten

Rat der Baugewerbetreibenden die berechtigten politischen

und wirtschaftlichen Interessen der selbstÄndigen Bau-

gewerbetreibcndeil auf der Grundlage wirklich gerechter

demokratischer GrundsÄtze im Wirtschaftsgebiet von GroÅ-

Hamburg vertreten kánnen.

Aus zur Tat!

Ter Nat der BaugewerbekreiSeuden.

Hamburg: Ad. Kuzelovsky, Bildhauer, Tei-

geler, Betonbau, C. Schmidt, Maurer-

meister, G. D u v e, Zimmermeister, H. Báck-

mann, Maurermeister.

Altona: H. Harms, Maurermeister, M.HoffmanÖ,

Maurermeister, H. John, Maurermeister.

Wandsbeck: M. Harder, BaugeichÄst, Ferd. Hel-

bin g, BaugeschÄft.

Harburg: W. Heuer, BaugeschÄft, H. Todt, Bau-
geschÄft.

Schisfbeck: Johs. Assenbaum, Maurermeister.

Das GeschÄslsamt befindet sich bis auf weiteres in

den GeschÄftsrÄumen des Baugewerbe-VerbandeS E. V.,
Hamburg, Gewerbehaus, Holstenwall 12, Zimmer 4.

Anschriften, Anfragen und AuskunftSertestung daselbst
werktÄglich in der Zeit von 9 bis 4 Uhr.

Stadt-Raffee
ä Kathaumarkt. =====

Hamburger Kainmerspmle.
Be tnbiiwerhoi5u. Merkur4431.

Tirektivn Erich Ziegel.
Freilag, Eonnabiub. Sonntag,

ubbi. 7i Ubr: Strlndbeig-
Abe d. GlÄubiger. Mit
dem Feuer spieleÉ.

Loniiiaa. iiachimliags 31 Ubr:
Die Schwestern und der
Fremde.

Montag 18 Nov., abdS.8 Uhr:
~ Seine einzige Frau.
JniolgedervcrlÄngerienPolizci-

stutlde werben mit NÇcklicht auf
bie Wei<tÄftÖiDelt, ab Montag,
den 18. bs. Mts., bie Vor-
stellungen abenbS 8 Uhr be-
ginnen.

Erst das GeschÄft u.

dann das VergnÇgen
Mmscbwank in 3 Axton.

In der Hauptrolle

Arnold Riek

Kaffee Wallhof

Besitzer.: J. Koch

Aufruf!

.In Uebercinstiminung mit dem A.- und S.-

Rat des stellv. IX. Armeekorps fordern die unter-

zeichneten Offiziere alle Offiziere und Beamten im

Bereiche des stellv. IX. Armeekorps auf, dem

Beispiel des Kriegsministeriums und der Ober-

sten Heeresleitung folgend,

fick fofvrt den A.- und S.-RÄten

zwcSS Mttarbert zur VerfÇgung zu stellen.

Kameraden! Deutschland ruft, die schwer-

kÄmpfende Front ruft!

Tie Waficnstillstandsbedingungen der Feinde

ä einerlei ob angenommen, ganz oder teilweise

abgelebnt ä werden Folgen habm, die unser

aller Mitarbeit unbedingt verlangen.

PcrsánlichcGefÇhle, politischeUebcrzeugungen

mÇssen zurÇcktreten!

Es ist unsere verdammte Pflicht und Schul-

digkeit, der neuen Regierung mit allen KrÄften

zu helfen, Schande und Schaden mit allen unsern

KrÄften abzuwehren.

FÇr Hamburg, Altona und Wandsbeck wer-

den Meldungen eMgegengenommen im Landwehr-

Offizierskasino Mánckebcrgstraste 16 von 9 Uhr

vorm. bis 3 Uhr nachm. Ausweispapiere mit-

bringen.

Die Kameraden der anderen Garnisonen

des lorpsbtreiches werdm ersucht, sich sofort

im obigen Sinne zu organisieren, mit den A -

uud S: RÄten in Verbindung zu treten und an

Offiziers-AusschuÅ MánckebergstraÅe 16 zur

Weitergabe an den diess. A.- u. S.-Rat zu

berichten.

Resmann.Hanptm. d Nest, Koeuitzer, Lt. d. Ne.,

Breveduich, Lt. 0. Res, Ad. Nucie, Ltn. d. Rc.,

Wolter, Hanptm. d. Res., tocn^ctt, Hauptm.
d. Landw. a. T-, Dr. med. H. Grube, Stabs-

arzt, á'hesarzl Natzeburg.

Ter Arbeiter- und Öoldatenrat

des ehern stellv. Generalkomds. IX. Armeekorps.
Rauch aestengez.: W Hols.

SdirÅitaaschiÅgfi

diverser Systeme prompt
lieferbar.

Friedrich J. Weber,

Schanenburgcrstratze 15.

9ä1, 3ä5 Uhr. Elbe 2770.

Expedition MeyerÖ

Hamm, Horn, Schiffbeck usw.,

Hsrner Landstr. 301.

Abonnements auf die àRote Fahne"

Wersen entgcgenr,enommen.

PsÇr die AbendstundeÖ werdeÖ ZcitungSvcrkÄufer qcsrcht.

assage

Theater Mánckjebergstr.

Ab Freitag, 15. Nevember:

Der gelbe Schein
Die Leidensgeschichte einer JÇdin.

Sittenittick aus d. Progromzeit in Petersburg
in 4 Akteu.

In den Hauptrollen:

Pola Negri
und

HarryLiedtke
Wiederum ein Meisterwerk der
Filmkunst! Packende und er-
greifende Szenen wechseln mit
wundervollen Aufnahmen aus
der russischen Hauptstadt. Be
sind der Hauptdarstellerin Pcla
Negri hierdurch alle Máglich-
keiten zur Entfaltung ihres
schauspielerischen Kánnens ge-
geben, und sie entledigt sich
ihrer nicht leichten Aufgabe
mit wahrhaft groBem Geschick.

Da der Andrang kurz vor der Ziehung
immer ein derartig starker ist, dass
langes Warten nicht vermieden wer-
den kann, erlaube ich mir, die háfliche

Bitte auszusprechen, die

& toimiÉIV. Kiaã & 1

! M der 351. Hamburger Staats-Lotterie W
Ziehnng:

I f 22, und 23. November d. J, f |

t H oÇálieafi ÖMm å g
und tunlichst auch die Vormittags-

stunden hierfÇr zu benutzen.

PlanmÄssig hat die Erneuerung vor
dem 18. Noveebej zu geschehen, doch
kánnen Lose, soweit vorhanden, bis

zum Si

ç 21. November d. J., abends 7 Uhr, $

erneuert werden. Gleichzeitig erlaube
ich mir, auch diejenigen meiner werten
Kunden, welche die durch Boten zÇ-
rnstel len den Emeuerungslose nicht
rechtzeitig erhalten haben, darauf
aufmerksam zu machen, dass sie sich
selbst, um ihre Rechte zu wahren, den

Besitz der Lose zu sichern haben.

| ä Firma gegrÇndet 1870 ä é

HauptgeschÄft: Graskeller 6
nebst 7 Stadtfilialen.

Stadtplan
von

Hamburg

H. Carly, Speersort 8, II.
Wieder VerkÄufer gesucht,

llieer Stadl-Theater.

Freilag 15. Nov., Ptnf. 7 Uhr:
L Jblen-ZvtluS (3. Vorstell.).

Die Wildente.
Schauiprel ut 5 Aus rÇgen

von Henrik Jb en.
Sonnab. 16. Nov., Ans. 7 Uhr:

Peer Gynt.
Sonnlag 17 Nov , null. 1Uhr:

Doktor Slauei.

ErmÄtzigle Preise ParkHt.M 2,
dazu ber Çbliwe Zu ich lag.

AdenbÖ fij Ubr:
Im weiÅen Ráfs'l.

Rlá ich wiederlam . . . .
Lionlng.lv Nov., Ani 74 Ubr
< Der Troudabour.
Dienstag,Ill.Nov. Ani liUhr:
2. Jb en.ZyUuS 14. Vorst.)

bin Volksieind.

Ferdinand

essmg

Elbe 4780/85 THEATER GÄneemi

Lassalle

èes Volkstribunen GlÇck und Ende

1 Vorspiel und 6 Akte.

Ein Kampf um Liebe,

Vaterland u. Freiheit.

In der Hauptrolle:

Erich Kaiser-Titz

AuffÇhrungszeiten tÄglich 4 6,20, 8,40 Uhr.

Kassenáffnung 3'/2 Uhr, Ende 11 Uhr.

H Des grossen Andranges wegen bitten wir die

Nachmittagsvorstellungen zu bevorzugen.

Harvestehuder

Lichtspiele Eppendorfferbaum

M

Ab Freitag,
den 15. November

Wo ein

Wille, i$t

ein Weg
SittenstÇck in I Vorsp. u. 3 Akten.

In der Hauptrolle

Erst das ÖGeschÄft und

dann das VergnÇgen

Filmechwank in 3 Akten mit ÜFDOld H I 6 k

Hedda Vernon.

Gas Vorspiel dieses Films fÇhrt uns in

die Behausung einer .feinen Familie*, wo

der Diebstahl und das Laster triumphiert.

Vater und Mutter bilden gemeinsam ihre beiden
Kinder, die kleine Gerda und den kleinen Heinz

in ihrer Kunst aus. Der Film begleitet die beiden
Jungen aul ihren ferneren Lebens 's den weiter und

zeigt wie an Gerda bald die Liebe herantritt, dutcli
die sie ein anderer Mensch wird. Noch einmal tritt

die Versuchung an sie heran, aber der gute Wille hat
bereits feste Wurzeln geschlagen und so sehen wir sie

an der Seite des ge'iebten Mannes dem Traua tar zu-

schreiten. ä Hedda Vernon als Gerda spielt mit

ihrer pikanten Grazie, die der Darstellung dieser KÇnstlerin
einen besonderen Reiz verleiht.

Elbe

4780/55

Variete

Hammonia.

Gebe. Woll
tÄglich abends Uhr.
Sonntags auch nachm.

3>, Uhr:

Varietá-

November-Spielplan.
Vorverkauf: Wichers,
Steindamm, Weymar,
Norderstrasse 109.

Hamburger Voiks-Opei.'
Direktion: Carl Richter.

Freilag, 15. Nov. abbs.7z Uhr:
Der Gvangclimann.

Sonnabciib, 16. Novbr., abenbS
7i Uhr: Der Trompeter
von SÄkkingeÉ.

Sonntag 17.9ioi>., nachm. 1J
Uhr: fl'ttbtr 25 bis X 1,30.
Peter und Paul reifen
ins Schlaraffenland. ä
Nachci. 4 Uhr 75 bis
jtt4ê20 DerPcttelstndcnt.
ä Abends 7A Uhr: Die
ffárfterchristl.

Montag, 18. Nov., abends 7|
Ubr: Martha.

Dienstag. 19. Nov.. abends 7[
Uhr: 12. Vorst, im TienSl.-
Abonn. (gerade) OS nippt A

n. B. Der WildschÇtz,

Neues OperetteÖ-Teeeier.
Direktion: Victor Palfi

Anfang tÄglich addS 7j Ubr.
Freitag, 15., TonnerStaa 21 :

Wi> Oie Eeiioe nagt.
Sonnabend, 16.. Montag. 18.:

Die CsÄrdÄsfÇrstin

Sonntag. 17. Donnerstag, 21.,
Sonnabend, ê23.:

Bie átel Miete.

Dienstag, 19. November:

Die Rch Den Stfimbal.

Freitag. 22., 7 Uhr:

Bis Me mioel.
konntao, 3 Uhr, fleine Preise

Mit Oie tetffle flogt.

Schiller-Theater.

Direktion: Hans Pichler.

Freitag. 7| Ubr:
Anher Abonnement,

kallttziel Frauriikz Ulinrnreieb,
Die Braut von MessinaÖ

Sonnabend, 7j Ubr:

Saftlpitl Franziska Kllmciirmh
Die Braut von Meffina.

Sonntag 12 Uhr,
ganz kleine Preise:
40 4, 80 4 JL 1,20.

Heimat.
3 Ubr:

EiÖ SommcrnachtStraum.
7t Ubr:

Eastspiel Konrad Gebhardt
vom Deutichen CchanipielhauS.

Die Ehre.

Montag. 7j Uhr:
Stark wie das LebeÉ.

Arre Msie lÄt WtzeSVMM

hat der

Genosse Máller,

W-tolW SMMkflk. 22,1.61.,
Çbernommen.

Dort ist die àDtotc Fahne" von heute ab zu habeÖ,
auch werden Llbounemcnts cntgegengenommcn, ebenfaUS
BeitrittserklÄrungen zur UnabhÄngigen Partei.

GeschÄftsstelle der àKoten Fahne".


